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des Vermiethers bei vertragswidrigem Gebrauch der 
vermietheten Sache feſtſtellt, beantragen 
Abg. Auer u. Gen. die Einfügung des Wortes 
„erheblich“ vor „vertragswidrigem Gebrauch“. 
Geheimrath Struckmann glaubt, regierungs⸗ 
ſeitig würde gegen die Einfügung des Wortes „er⸗ 
heblich“ wohl nichts eingewendet werden. > 
Abg. Dr. v. Bennigſen (nat. Lib.) erklärt, jelne 
Freunde würden für den Antrag Auer ſtimmenn. 


Sitzung vom 20. Junt. 

Die zweite Beratbung des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches wird fortgeſetzt. 

Abg. Vielhaben (Reſp.) beantragt zur Geſchäfts⸗ 
ordnung, zunächſt die Abſtimmung über die Novelle 
zur Gewerbeordnung vorzunehmen, die an zweiter 
Stelle auf der Tagesordnung ſteht. Er habe den 


Wunſch, conſtatirt zu ſehen, 
willt ſei, 5 7 
bringen, daß es aber nicht in der Lage jet, die Ab⸗ 
Mmmung über die Gewerbeordnungs⸗Novelle herbei⸗ 
ee 8 ). 5 
Gr f 
Hotizunchen veber (Ctr.) DENE: dieſem Antrage nicht 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg, (Reformp.) 
bemerkt, Abg. Iskraut habe geſtern die Beſchlußfähig⸗ 
eit aus eigener Initiative bezweifelt. Die einzige 
geſchäftsordnungs mäßige Art, die Beſchlußfähigkeit 
feſtzuſtellen, fet feines Wiſſens die durch Namensauf⸗ 
ruf. Er frage, warum der Präſident nicht geſtern 
am Schluß der Sitzung die Novelle zur Gewerbeord⸗ 
nung zur Abſtimmung gebracht habe. 
Präſident Frhr. v. Buol theilt mit, es ſeien in 
der That geſtern 206 Mitglieder anweſend geweſen. 
Die Auszählung nach Anzweiflung der Beſchlußfähig⸗ 
keit habe nach der Geſchäftsordnung nicht ſtattzufinden, 
wenn das Bureau keinen Zweifel darüber habe, daß 
das Haus beſchlußjäblg ſel. Das jet der Fall ger 
weſen. Daß er dle Novelle zur Gewerbeordnung 


geſtern in zwölſter Stunde nicht mehr zur Abſtimmung 


gebracht habe, fet ı 
des e er, den Wunſch vieler Mitglieder 
j . ert (. Bg.) meint, wenn die Antifemiten 
jeden Tag eine ſolche Scene auffahren wollten, dann 
würden fie damit nur erreichen, daß dle Mitglieder 
a ſchon zu Begiun der Sſtzung in beſchlußfählger 
Sin aumden? jelen, daß alle Mitglieder die ganze 


Abg. Vielhaben natäelic nicht verlangen. 
hier doch nicht in der Schule. (Beifall). 

Der Antrag Vielbaben wird darauf gegen die 
Stimmen von drei anweſenden Anttiemiten abgelehnt, 
und die Berathung des Bürgerlichen Geſetzbuchs wird 
nunmehr fortgeſetzt, und zwar werden zunächſt zur 
Verhandlung geſtellt die 88 130 und 134. 

$ 130 beſtimmt: „Ein Rechtsgeſchäft, das gegen 
eln geſetzliches Verbot verſtößt, iſt nichtig, wenn ſich 
nicht aus dem Geſetz ein anderes ergiebt.“ 

„Abg. Auer u. Gen. (Soz) beantragen dieſe 
Faſſung durch die folgende zu erſetzen: „Ein Rechts⸗ 
geſchäft. das gegen die Geſetze verſtößt, tft unrichtig.“ 
§ 134 beſummt: „Ein Rechtsgeſchäft, das gegen 
die guten Sitten verſtößt, iſt nichtig. — Nichtig iſt 
insbeſondere eln Rechtsgeſchäft, durch das Jemand 
unter Ausbeutung der Nothlage, des Leichiſians oder 
der Unerkabrenheit eines Anderen ſich oder einem 
2 ji: eine Leiſtung Vermögensvortbelle vers 
eden oder gewähren läßt, welche den Werth der 
1 Vermögen  überftelgen, 1905 den Umſtänden 
zu 20 Leiſtung ſteben.“ eee 
bgg. Auer u. Gen. (Soz.) beantragen hier eins 
ſach zu ſagen: „Ein Rechtsgeſchäft, das gegen die 
guten Sitten oder gegen die öffentliche Ordnung ver⸗ 
ſtößt, iſt nichtig. 

Abg. Haußmann (jüdd. Volksp.) beantragt, die 
Regterungsvorlage wieder herzuſtellen, er erachtet eine 
Bestimmung gegen den Wucher, wie fie die Com: 
a e habe, als garnicht 

ei auch das im Wuchergeſetze 

mäßlgfet einſah da ber a und Gee 
igelajjen worden. Dadurch wurde 

aber ue der Feſiſtellung, ob Wucher vorliege 

ab 6 Ur 52 Richter nur noch vermehrt. 

8 8. „ roeder (Centr.) warnt vor der Annahme 
Commtin te Auer zu. Gen. und bittet, es bel den 
San ſiongvorſchlägen zu belaſſen, denn der Antrag, 
Wu cer ſchaffe geradezu ein Privilegium für den 


zan Hebelmrab Prof Dr. Gebhardt Hält die Ein. 


daß man ohne 


kommen würde, wie mit derſelben, 


ſe 


denn d b 
f ſtre der Wucher 
Silke. bar, 5 


verſtoße dennoch auch gegen dle gute 


Die Anträge Auer zu § 130 und $ 134 werden 


abgelehnt, ebenſo der Antrag Hauſſmann, letzterer 
Br die Stimmen der Freiſinnigen und der Conſer⸗ 
en. 


Die S$ 130 und 134 werden darauf unverändert] di 


angenommen. 

8 Die Verhandlung wendet ſich nunmehr dem zweiten 

8 uche des Geſetzbuchs zu (§ 235 u. ff.). Dasſelbe 

58 das „edit der Schuldverhältutiie. — Die 

üengmmen. werden ohne wefentliche Erörterung an⸗ 
318 (Folgen der Nichterfüllung eines Vertrages 

wird nach einiger Debatte unverändert e 


Ebenſo ohne erhebliche Debatte die SS 319—545. 


Zu 8 546, der ein beſonderes Kündigungsrecht 


aale anweſend ſeien, könne 
Man fet 


Der Antrag Auer wird darauf angenommen. 
Ebenſo der abgeänderte § 546 und darauf debattelss 
die 88 547551. $; 

Die SS 552—556, welche das Pfandrecht des Ver⸗ 
miethers an den Sachen des Miethers behandeln, 
beantragen s | 

Abg. Auer u. Gen. ganz zu ſtreichen, da das 
Pfandrecht mit den heutigen ſozlalpolitiſchen An⸗ 
ſchauungen nicht mehr zu vereinen ſein. i 

. Groeber (Ctr.) würde es doch für be 
denklich halten, das Pfandrecht des Vermiethers ganz 
zu ſtreichen. Es jet gegenüber dem bisherigen ar 
ſtande ganz erheblich gemildert, und nach den r. 
klärungen der Regierung ſtänden bei der bevor⸗ 
ftebenden Reform der Civilprozeßordnung weitere 
Mllderungen bevor. Er bitte, es daher bei den Come 
miſſionsbeſchlüſſen zu belaſſen. N 

Staatöjekreiär Nieberding erklärt, es ſei aller⸗ 


dings beabſichtigt, bei Gelegenheit der Reſorm der 


Civilprozeßordnung den Kreis der der Pfändung 
unterworfenen Gegenſtände weiter einzuſchränken. 

Die SS 552 bis 556 werden darauf, entgegen dem 
Antrag Auer, angenommen. Ebenſo debattelos die 
88 557 bis 572. N : 

Als § 5728 beantragen Abg. Auer und Gen. 
folgende Beſtimmung einzufügen: „Verträge, in denen 
der Mieiher eines Grundſtücks aus anderen als in 
dieſem Abſchnltt („Miethe“) ausgedrückten Gründen 
dem Vermiether das Recht einieitiger Aufhebung des 
Miethsvertrages oder des Rücktritts vom Mlethsver⸗ 
trag einräumt oder ſich eine Conventtonalſtrafe in 
einer größeren Höhe als eines Wochenzinſes unter⸗ 
wirft, find ungiltig.” 

Abg. Stadthagen (Soz.) verweiſt zur Begrün⸗ 
dung des Antrages auf die Berliner Miethsverträge, 
in denen häufig dem Vermiether ein einſeitiges Kün⸗ 
digungsrecht in einem Umfange zugeſtanden werde, 
115 dadurch die Vertragsfreibeit illuſoriſch gemacht 
werde. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

Die §88 540 bis 603 gelangen ohne weſentliche 
Debatte unverändert zur Annabme. 

Die Berathung der $$ 604 bis 641 (Dienſtper⸗ 
trag und Werkoertrag) wird ausgeſetzt. 

Die §8 642 bis 818 werden ohne weſentliche Des 
batte unverändert angenommen, die Verhandlung über 
die 88 819, 8192 und 823 (dem Wildſchaden betr.) 
wird ausgeſetzt; der Reſt des zweiten Buches wird 
debattelos unverändert angenommen. 

Das dritte Buch (SS 838 bis 1279) behandelt das 
„Sachenrecht.“ Daſſelbe wird debattelos unverändert 
angenommen und darauf die Melterberathung auf 
Montag vertagt. (Außerdem dritte Leſung des An⸗ 
leihegeſetzes und Geſammtabſtimmung über die Novelle 
zur Gewerbeordnung. 

Abg. Vielhaben beantragt, die Geſammt⸗ 
abſtimmung über die Novelle zur Gewerbeordnung 
vor der Fortſetzung der heutigen Berathung auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. 

Nach kurzer Geſchäftsordnungs debatte wird dleſer 
Antrag gegen die Stimmen der Antisemiten und 
Welfen abgelehnt. Es verbleibt ſomit bei dem Vor⸗ 
ſchlag des Präſidenten. 

Nächſte Sitzung: Montag, (dritte Berathung des 
Anleihegeſetzes; Fortſetzung der Berathung des 
Bürgerlichen Geſetzbuches; Geſammtabſtimmung über 


die Novelle zur Gewerbeordnung.) 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom 20. Juni. 
Das Haus ehrte vor Eintritt in die Tagesordnung 


das Andenken des verſtorbenen Mitgliedes des Hauſes, 


Grafen v. Dhyrn, durch Erheben von den Sitzen und 
ertbeilte ſodann dem Geſetzentwurf, betreffend die Auf- 
hebung dec Hypothekenämter im Geltungsbereich des 
rheiniſchen Rechts in der vom Abgeordnetenhauſe be⸗ 
ſchloſſenen Faſſung die Zuſtimmung. ei 
Der Präſident giebt darauf dem Haufe den üb⸗ 
lichen geſchäftlichen Ueberblick, und der Herzog von 
Ratkbor ſpricht dem Präſidium den Dank des Hauſes 


für dle Leitung der Geſchäfte aus. 


Es wird beſchloſſen, dem erkrankten Präſidenten 
Sürften zu Stolberg⸗Wernigerode in einem Telegramm 
e dersbrung des Hauſes und die Wünſche für 
baldige Geneſung auszuſprechen. 
Dos Herrenhaus ſchießt darauf feine Sttzungen 
mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer. 


— 


Beide Häuſer des Landtags 


bielten heute Nachmittag 3 Uhr im Sitzungsſaale des 
Abgeordnetenhauſes die gemeinſame Schlußſitzung ab. 
Der Bicepräfident des Herrenhauſes Frhr. v. Man⸗ 
teuffel übernimmt den Vorſitz. Der Miniſterpräſident, 


1 Tagebla tt. 


7 | Juſerale 


* 


— 3ß;sði— 
15 Pf., Nichtabonnenten un: Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile ober deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition Spieringſtraße Nr. 13, 


Für die Redaktion verantwortlich: Al. Schultz in Elbing 
für den lokalen und Inſeratentheil H. Zachau in Elbing. 


ö Eigenthum, Druck u. Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


* 


48. Jahrg. 


= = en err 


gelangt. Drei wichtige Geſetzentwürfe find geſcheitert: 
das Lehrer⸗ und Richterbeſoldungsgeſetz, weil über 
Einzelfragen eine Verſtändigung nicht zu erzlelen war, 
das Handelskammergeſetz, weil des Abgeordnetenhaus 
das Bedürfniß zu einer grundſätzlichen Aenderung der 
jetzigen Organiſatton der Handelskammern nicht aner⸗ 
kannte. Eine Reihe von Inttlativanträgen iſt zur 
Annahme gelangt, praktiſche Bedeutung dürſten nur 
die ſattſam erörterten Beſchlüſſe wegen Beſteuerung 
der Wanderläger und des 8 Uhrſchluſſes im Handels⸗ 
gewerbe haben. Die Seſſion des Landtages tft eine 
der umfang⸗ und arbeitsreichſten geweſen, welche die 
preußiſche Volksvertretung bisher erlebt hat; das 
Abgeordnetenhaus hat 84, das Herrenhaus 19 Sitzungen 
gehalten. 

— Der Delegirtentag der natlonalllberalen Partei 
iſt nunmehr endgiltig auf den 3. und 4. Oktober an⸗ 
beraumt. Er findet bekanntlich in Berlin ſtatt. 

— In den beiden erſten Monaten des neuen 
Etatsjahres (April⸗Mat) haben die Reineinnahmen aus 
den Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern 
die Einnehmen des Vorjahres um 9 148 162 Mk. 
überſchritten. Auch der Ueberſchuß der Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung iſt um 449 546 Mk., derjenige 
der Reichseiſenbahnverwaltung um 718 000 Mk. höher. 
Dagegen ſind die Einnahmen aus der Börſenſteuer im 
Vergleich zum April⸗Mai 1895 um 1 330 813 Mk. 
zurückgeblieben. 

— Dem Cardinal Prinzen zu Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fürſt in Rom iſt das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
Ordens verliehen worden. 

— Dem Prof. Rudolf Virchow iſt das Comman⸗ 
deurkreuz des franzöſiſchen Ordens der Ehrenlegion 
und dem Prof. v. Lyden das Offizlerkreuz deſſelben 
Ordens verllehen worden. 

— Das gegen den Ceremontenmeiſter von Kotze 
wegen ſeines Duells mit dem Frhrn. v. Schrader ge⸗ 
fällte, vom Kalſer beſtätigte Kriegsgerichtliche Urthell 
lautet auf 2 Jahre und 3 Monate Feſtung. Herr 
von Kotze hat feine Strafe auf der Feſtung Glatz an⸗ 
getreten. Eat, 

Würzburg, 20. Zunt. Der. Verbandstag des 
deutſchen Frauen Hilſs⸗ und Pflege⸗Verelns unter dem 
Rothen Kreuz ſprach heute ſeine lebhafte Sympathie 
für die Einrichtung von Haus bal: ungsſchulen aus; er 
erklärte ſerner die Einführung einer geſchulten Wochen⸗ 
pflege auf dem Lande für die Sache der Frauen⸗ 
vereine und beſchloß, die darauf gerichteten Arbeiten 
mit dem Verein für Armenpflege gemeinſam fortzu: 
führen. 
Angliederung der Frauenvereine, ſoweit fie den Kranken 
und Armen dienen, an eine organiſirte Armenpflege 
wurde beſchleſſen, den nächſten Verbandstag im Jahre 
1899 in Heidelberg abzuhalten. Alsdann wurde der 
Verbandstag seſchloſſen. General z. D. Keim⸗ 
München dankie den Gäſten, ſowle der Gemahlin des 
kommandirenden Generals des 2. boyeriſchen Armee⸗ 
korps von Xylander. Geh. Regterungsrath Haßel 
ſproch den bayerlſchen Frauenpereinen ſowie der Stadt 
Würzburg für dle liebenswürdige Aufnohme Dank 
aus, indem er die gemeinſome Arbeit der Frauen⸗ 
bereite vom Rothen Kreuze feierte als Faktor im 
nationalen Leben und als Bewels des unerihütter- 
lichen Zuſammengehens von Süd und Nord. 
Dresden, 21. Juni. In Gegenwart des Königs 
und der Königin, der Prinzen Georg und Friedrich 
Auguſt, der Prinzeſſin Malhllde, des Prinzen und der 
Prinzeſſin Johann Georg, der Staatsminiſter, des 
diplomatiſchen Corps, der Generolttät und der Spitzen 
ſämmtlicher Bebörden iſt heute Vormittag die Aus: 
ſtellung des ſächſiſchen Handwerks und Kuaſigewerbes 
eröffnet worden. 
Nürnberg, 21. Juni. 
berg, welcher geſtern hier eintraf, 
Nachmittag den früheren Gouverneur von Oſtafrika 
Freiherrn von Soden in Vorra. Heute Mittag kam 
der König nochmals nach Nürnberg und beſuchte 
Nachmittags die hleſige Landesausſtellung. 
Diedenhofen, 21. Junf. Bei der heutigen Nach⸗ 
wohl zum Gemeinderath wurden von 10 Kandidaten 
3 Altdeutſche gewählt. Bleher waren niemals Alt⸗ 
deutſche Mitglieder des Gemeinderaths. 

Metz, 21 Juni. Bei den heutigen Gemeinde⸗ 
rathswahlen wurden 33 Mitglieder endgiltig gewählt, 
und zwar 21 Altmetzer und 12 Eingewanderte, unter 
letzteren auch mit großer Mehrheit der bisherige 
Bürgermeiſter von Kramer. 
Straßburg, 21. Juni. Bel den heutigen Nach⸗ 
wahlen zum Gemeinderathe wurden von 24 zu Wählenden 
15 Mitglieder von der gemeinſamen Liſte der Liberalen 
und des Zentrums und 8 von der gemeinſamen Liſte 
der Demokraten und Sozialdemokraten gewählt. Eine 
Wahl iſt noch durch das Loos zu entſcheiden. 
Stettin, 20. Juni. (Oſtſeeztg.) Das Urtheil im 
Prozeß über das Unglück auf der „Brandenburg“ iſt 
bereits drahtlich mitgetheilt worden. Aus der Ver⸗ 
handlung tragen wir noch folgendes nach: Der 
Staatsanwalt Förſter führte aus: Was das zu be⸗ 
antragende Strafmaß betreffe, ſo fallen hier, trotz der 
zu berückſichtigenden mildernden Umſtände, ins Gewicht 
die ungemein unheilvollen Folgen der begangenen 


welche der Miniſterpräſident ermächtigt wird, den 
Landtag am 20. Juni zu ſchließen, und erklärt den 
Landtag für geſchloſſen. Frhr. v. Manteuffel bringt 
ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer 
und König aus und ſchließt alsdann die Sitzung. 


Deutſchland. 


Kiel, 21. Juni. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
verblieben heute Vormittag mit den Kaiſerlichen 
Prinzen an Bord der „Hohenzollern“, wo dieſelben 
dem Gottes dienſte beiwohnten. Später meldete ſich 
beim Kalſer der Staatsſecretär des Reichsmarineamts 
Admiral Hollmann, welcher in vergangener Nacht hier 
eingetroffen iſt. Um 10 Uhr 45 Minuten fuhren der 
Kaſſer, die Kalſerin und die Prinzen in Begleitung 
des Admirals Hollmann mit einem Dampfbeiboot zur 
Barbaroſſabrücke. Die Katjerin begab ſich alsdann 
mit den Prinzen zum Beſuch des Prinzen und der 
Prinzeſſin Heinrich nach dem Schloß, während der 
Kalſer mit dem Staatsſecretär Hollmann zur Yacht 
„Meteor“ fuhr. Nach kurzem Aufenthalt kehrte er 
mit dem Staatsſecretär nach der Barboroſſabrücke 
zurück, woſelbſt letzterer ausſtleg, um ſich zur Kalſer⸗ 
werft zu begeben. Der Kaiſer begab ſich hierauf 
wieder an Bord der „Hobenzollern“, wohin 113 Uhr 
die Kalſerin und die Prinzen folgten. Das Wetter 
iſt heute böig und zu Regenſchauern neigend. Bet 
ſtarkem Südweſtwind fand Mittags die Segelregatta 
des „Norddeutſchen Regattavereins“ ſtatt. 30 Pachten 
in 4 Klaſſen nahmen daran theil. Die großen 
Pachten, darunter der „Meteor“, ſtarteten heute nicht. 
Der Kaiſer begleitete die Fahrt mit Lord Lonsdale 
auf deſſen Dampf⸗Micht „Evangeline“. Die Kaiſerin, 
die Brinzeifia Heiurich und dle Prinzen fubren auf 
der Nacht „Eipörarce* des Prinzen Heinrich zur 
Beobachtung der Regatta in See. Prinz Helnrich 
ſteuerte perſönlich feine Yacht „Gudrude“, welche den 
erſten Preis errang. Um 3 Uhr kebrten „Evangellne“ 
und „Eſperance“ in den Hafen zurück. Die Ham⸗ 
burger Yacht „Pollux“ iſt gekentert, die Beſatzung 
wurde gerettet. — Heute Abend traf der Vizekönig 
von Petſchilt, Li⸗Hung⸗Tſchang la Begleitung feines 
Gefolges mittels Sonderzuges hier ein und wurde am 
Bahnhofe von dem Staatsſecretär des Reichsmarine⸗ 
amts Admiral Hollmann, dem Chef der Marineftarton 
der Oſtſee Vizeadmiral Thomjen, dem Oberwerft⸗ 
director Kapltän Diedrichſen und dem Stadieomman⸗ 
danten Oberſtlieutenant von Höpfner empfangen. 
Eine überaus zahlreiche Menſchenmenge begrüßte den 
Vizekönig mit wiederholten lebhaften Hurrahruſen. 
Nach der Vorſtellung der zum Empfange erſchtenenen 
Perſönlichteiten fuhr der Vizekönig nach feinem Ab⸗ 
fteigequartiere Bellevue. Morgen früh wird derſelbe 
S. M. Scheff „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, die 
kaiſerliche Werft und die Germantawerft beſichtigen. 

Berlin, 20. Juni. Unter dem Vorſitz des Prinzen 
Carl Anton von Hohenzollern fand hierſelbſt die Con⸗ 
ſtitutrung der „Deutichen Commiſſion für die Brüſſeler 
Weltausſtellung 1897” ſtatt. Zum Ehrenpräſidenten 
wurde gewählt: Prinz Carl Anton von Hohenzollern; 
zum Präſidenten: Gebelmer Commerzienrath Herz, 
Präſident der Aelteſten der Kaufmannſchaft von Ber⸗ 
lin; zu Vierpräſidenten: Kammerherr Arnold Freiherr 
von Solemacher⸗Antweiler; Fabrikbeſitzer Ernſt Borfig. 
Berlin; Commerzlenrotb Haßler, Reichsrath der Krone 
Bayern, Präſident des Central⸗Verbandes Deulſcher 
Induſtrieller, Augsburg; Königlich Belgiſcher General⸗ 
Conſul Georg Goldberger, Berlin. Zum General 
Commiſſar der Deutſchen Abtheilung wurde Gehelmer 
Commerzlenrath Mor Günther berufen. Die Ge: 
ſchäftsführung der „Deutſchen Commiſſion“ iſt Herrn 
Dr. Jannaſch übertragen und ſind an denſelben als 
Leiter der Geſchäftsſtelle: Berlin W., Lutherſtr. 5, 
alle die „Brüſſeler Weltausſtellung 1897“ betreffenden 
Anfragen, Anmeldungen ꝛc. zu richten. 

— Nachdem das Kyffhäuſer⸗Denkmal mit großem 
Glanze und unter Theilnahme deutſcher Fürſtlichkelten 
enthüllt worden iſt, kommt jetzt das Natlonal⸗Deukmal 
Kalſer Wilhelm I. in Berlin an die Reihe, als das 
letzte und größte der Monumente, die der großen Zelt 
der Wiedererſtehung des deutſchen Reiches gewidmet 
find, Man hat berelts dle Errichtung des prächtigen 
Granitunterbaues begonnen, der beſtimmt iſt, das 
Bronzepoſtament des Reiterſtandblldes zu tragen. 
Gewählt wurde ein jchönflodiger, polirter, ſchwediſcher 
Granit. An einer Ecke ſpringt bereits der Granitſockel 
heraus, welcher einen der vier Löwen aufnehmen wird. 
Auch der Aufbau der Sandſteinhalle ſchreitet ſichtlich 
vorwärts. Es führen zu ihr breite Stufen hinauf, 
und die Formen der künftigen Halle mit ihren 
Pavillons zu beiden Seiten und den jonijchen Säulen⸗ 
paaren treten ſchon deutlich hervor. j 

— Das Börſengeſetz iſt im Bundesrathe gegen die 
Stimmen nur der Hanſaſtädte angenommen worden. 

— Der preußtſche Landtag iſt Sonnabend ge: 
ſchloſſen worden. Außer dem Etat ſind, abgeſehen 
von einzelnen Geſetzen von mehr prinzipieller Be⸗ 
deutung, nur die Geſetze wegen Erweiterung des 
Staatsbahnnetzes, Forderung des Baues von Klein⸗ 
bahnen und Kornhäufern, wegen Vermehrung des 
Belriebsfonds der Centralkaſſe für Genoſſenſchaften 
und wegen Einführung des Anerbenrechtes für 
Renten⸗ und Anſiedelungsgüter zur Verabſchledung 
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Der König von Württem⸗ 
beſuchte geſtern 


bei ihren Arbeiten nicht um einzelne Menſchenleben, 
ſondern unter Umſtänden um den Verluſt eines ganzen 
Schfffes handeln konnte; 44 Perſonen jelen getödtet, 
darunter auch ein Sohn eines der Angeklagten; viel 
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Nach Annahme einer Reſolution betreffend 


Fehler. Die Angeklagten mußten wiſſen, daß es ſich 


mehr noch ſeien ſchwer verletzt. Er Halte daher für 
jeden der Angeklagten eine G⸗ängnißſtrafe von drei 
Monaten für angemeſſen. Die beiden Vertheidiger traten 
für die Freiſprechung aller Angeklagten ein. Das Ur⸗ 
thell wurde nach etwa einſtündiger Berathung um 
3 Uhr Nachmittags verkündet. In der Begründung 
des Urtheils hieß es: Was die Urſache der Kataſtrophe 
anbetreffe, ſo habe das Gericht im weſentlichen in 
Uebereinſtimmung mit den Sachverſtändigen als feſt⸗ 
geftellt erachtet, daß durch das Zuſammenwirken zweier 
Umſtände, nämlich durch den unpaſſenden Lechlerring 
und durch die fehlende Sicherung das Unglück veran⸗ 
laßt worden ſei. Nach dem Ergebniß der Beweis⸗ 
aufnahme unterliege es keinem Zweifel, daß das Un⸗ 
glück in urſächlichem Zuſammenbange ſtehe mit den 
Verſehen, die Nicolaus, Schubart und Freiberg ſich 
haben zu Schulden kommen laſſen, und zwar die 
beiden Erſtgenannten dadurch, daß fie in der Original⸗ 
zeichnung einen Stutzen ſtehen ließen, der nicht zur 
Ausführung kommen ſollte. Nicolaus mußte dleſen 
Stutzen ſtreichen. Was Schubart anbetreffe, ſo gehe auf 
deſſen Rechnung das Verſehen, das Nleolaus begangen habe. 
Ein ſerneres Verſehen falle ihm aber noch zur Laſt da⸗ 


buch, die Zwangsvollſtreckung. die Grundbuchordnung, f tretenen Hnderniſſes aufgebo 0 i 
die C vilprozeßordnung, die Corcurkordi ung, das © = a Be se 1 Be = * = Besniisenben 
ſetz über die Pfandbriefe, das Verſicherungs⸗ und das Dirſchau, 20. Junk. Das im biefigen Kreiſe im Volksſchulstenſt gu 55 Rs e en dgeltige Wi ft lung 
Verlagsrecht, die alle durch das Bürgerliche Geſetzbuch] belegene Domänen⸗Vorwerk Mühlbonz mit einem Ge⸗ Gullaſch aus Elbing der En Herr Lebrer 
mehr oder weniger berührt werden. ſammtflächeninhalt von 199.0189 Hektar ſoll am Lehrer Bubbat ir Rauben 5 ee . 
Man ſieht, es giebt Gründe für und wider. Was 8. Juli von der Reglerung zu Danzig auf 18 Jahre ein Zögling des Löb 1 Semi 18 a er 
man vermißt, ift ein Grund, daß man ſich auf beiden verpachtet werden. Der jetzige Pachtzins mit Jagd⸗ rechtſaung 115 Lehre e erhielt die Be⸗ 
1 tet daß won auf der 2 a mit ie Hr 9026 Mt. Zur Uebernahme der Löban 19 Juni. S längerer Z it 
äglichen Auszählungsanträgen droht, auf der anderen | Pachtung iſt ein verfügbares Vermi | 5 } ; 3 
Diejenigen am liebſten in Bann thun möchte, die der f erforderlich. f an Bu „ ee 5 rülie 
Anſicht find, daß man einige Monate ſpäter etwas Marienburg. 20. Juni. Der diesjährige Weſt⸗ konnte. Heute endlich gel > = uſallig 0 rn 
gründlicher ein jo bedeutendes Werk erledigen könnte.] preußiſche Städtetag wird vorausſichtlich vom 20. bis und eine Frau auf f lch r Thot 5 uſaff — e 
Uebrigens iſt die zweite Hälfte und die dritte Leſung 22. September cr. bier tagen. Der erſte Tag iſt zu bemerkt, wie keptere de 3 ne 1 a 13 
noch zu erledigen. Der Landtag iſt inzwiſchen ge⸗den Verhandlungen, der zweite zur Beſichtigung unſerer Fiſchkauf bückte, das Port 8 Se er 8 1 
ſchloſſen worden und die Schwierigfelt, einen beſchluß-] Stadt und des Hochmeiſterſchloſſes in Ausſicht ge⸗ zog und ihrem Helſersbelſer zuſteckt nn 5 de 
fähigen Reichstag zufammenzubolten, um jo größer. nommen. Da der Städtetag ſeit langer Zeit hier zum | feftgenommen; = en Mam e 5 5 elde wurden 
Hoffentlich läßt ſich dle Beichlußtähtgtelt durchſeßen erſten Male tagen wird, follen große Vorbereitungen | banzem Gelbe noch zwel Portemonnas. 
und werden weitere Verſuche, die Berathung durch getroffen werden. — Nachdem der Königliche Re⸗ * „ Ke eg 21 Juni. u {oe Blitz⸗ 
alleriet Manöver zu flören, nunmehr unterloffen. | gierungsbaurath Herr Steinbrecht auf Anſuchen der ſchlages brannte am Freitage das 3 45 
Dies wäre ſchon desbalb von Wichtigkeit, weil durch] Firma Stobbe⸗Tlegenhof ein Gutachten dabin abgegeben Löppke in Treugenkohl nieder; er iſt ve ſich 2. 
die alsbaldige Erledigung des Geſetzbuches der Agt⸗ | hat, daß das Sternenzimmer im hiefigen Ratbskeller | andere Brandſtelle war nicht in M 2 och in 
tatlon für eine Aenderung deſſelben in agrariſcher und | wohl trocken gelegt werden kann, wenn das Gärtchen] Klein Sanskau. Es brannten all 6 bäı Mer: Er 
reakttonärer Richtung vorgebeugt wird. vor dem Rathbauſe abgetragen werde, wird nunmehr ſitzers Ferber Sieber nämlich Haus "ieh. u 
Bern eine Danziger Firma in nächſter Woche mit der] Pferdeſtall, Scheune und Speicher, ſämmtliches leben⸗ 
Auslegung der Wäblerliſten. Renovirung des Rathskellers beginnen. des und todtes Inventar mit Ausnahme von elwas 
e Schöneck, 21. Junl. Heute Nachmittag um] Wäſche und Betten iſt verbrannt. Durch Flugfener 
Die „Straßburger Poſt“ fügt ihrer Meldung, daß 2 Uhr fand im Koplttke'ſchen Saale die Fahnenweihe wurden noch zwei Scheunen des Beſitzers Hein in 
die Reichstagswahl im Wahlkreiſe Schlettſtadt auf den | des über 100 Mitglieder zählenden evangeliichen Volks⸗ Aſche gelegt. — Geſtern fand eine gut beſuchte Ver: 
5. Juli angeſetzt jet, die Bemerkung hinzu: „Eine] vereins ſtatt. Um 3 Uhr begab ſich der Verein nach] ſammlung deutſcher Wähler im 5 tſchen Hauſe“ 
neue Aufftellung und Auslegung der Wählerlifte findet] dem Lockener Walde. — In einer am Donnerſtag hier] ftatt. Nachdem der Maurermeifter Kl it di Be 
nicht ſtatt.“ Iſt die letztere Angabe zutreffend, jo bes abgehaltenen Lebrerconſerenz hielt Herr Dr. Lauer: ſammlung eröffnet batte, wurde 8 R cant 
kundet fie eine Rechtsanſchauung der zuständigen elſaß⸗ Schöneck einen Vortrag über die ägyptiſche Augenent« | Herr Juſtizratbh Apel Schwetz zum Bo ſit d e⸗ 
lothringiſchen Behörde, die die Reſchscentralbehörde zündung. Der Vortragende ſprach über die verſchie⸗] wählt. Sodann ſprach der bisherige Wichse Bob 
nie gethetlt und die preußiſche Regierung längſt bat] denen Formen, die dieſe Krankheit annehmen kann, | geordnete Holtz⸗Parlin über die Gründe die dle 
fallen laſſen. Es iſt noch gar nicht lange her, daß die über die Behandlung derſelben und beſonders über die Ungültigkeit der Wahl berbeigeſührt batten. Er wolle 
Frage der Wählerliſten bei Nachwahlen im Reichstage Vorkehrungen, welche die Behörden hinſichtlich der] kein Programm entwickeln, da ſeit feiner Wahl die 
neuerdings klargeſtellt wurde. Auf den 14. März 1895 Schulen bet dieſer Krankheit getroffen habeu. Situation ſich nicht verändert habe. Zwiſchen ihm 
war im Wahlkreiſe Eiſenach Dermbach, deſſen Mandat Thorn, 20. Juni. In der Straſſache gegen den] und feinen Wählern iſt gewiſſermaßen ein Vertrag 
wie jetzt das des Kreiſes Schlettſtadt in Folge von] Käthner Kopiſteckt, welcher wegen der Theilnahme an geſchleſſen, der bei dem Mangel jeden Grundes von 
Ungiltigkeitserklärung neu zu vergeben war, die Nachs | der Ermordung des Frhrn. v. d. Goltz zu lebens ⸗ keiner Seite gebrochen werden dürſe. Er erklärte 
wohl auf Grund der alten Wäblerliſten vom Mal länglicher Zuchtbausſtraſe verurthellt wurde, der er] ferner, er fet ein Gegner des Antisemitismus und 
1893 ausgeſchrieben worden. Der Reichstag Interbenirte | ſich durch Flucht nach Polen entzog, worauf fein zum] habe das wiederholt gezeigt. Sodann ſprach er über 
jedoch ſchon vor der Wahl durch eine von Mitgliedern] Tode verurtbeilter Genoſſe vor der Hinrichtung die] die Hondwerkerfrage und will nach den Vorſchlägen 
ſaſt aller Parteien unterſtützte Interpellation, die für] Unſchuld des K. betheuerte, kommt in der nächſten] des Innungs⸗ und allgemeinen Handwerkertages für 
den 22. Februar auf die Tagesordnung geſtellt wurde.] Schwurgerichtsperiode im Wiederaufnahmeverfahren] den Befählgungsnachweis und die Zwangsinnungen 
Ste wurde zurückgezogen, nachdem Staatsſekretär von] zur Verhandlung. eintreten. Es wurde nun beſchloſſen, für die Wieder: 
Bötticher folgende Erklärungen abgegeben hatte: „Der J. Briefen, 20. Juni. Die Theilnahme an dem! wahl des Herrn Holtz mit allen Kräften einzutreten 
Zweifel, welcher ſich aus § 34 des Wahlreglements | Hinſcheiden unſeres Mitbürgers, des Beigeordneten im und zu ſorgen, daß am 25. Jun kein Deutſcher einem 
zur Ausführung des Wahlgeſetzes für den Reichstag dahin Magiſtrate collegium, Brauereibeſitzers Max Sprenger andern feine Stimme gebe als einem Deutichen- So⸗ 
ergiebt, ob es nothwendig iſt, bei Ungiltigkeitserklärun⸗iſt eine allgemeine und aufrichtige.“ Der im ſchönſten] dann ergriff der Rittergutsbeſitzer Herr Plehn Gruppe 
gen von Wahlen behufs der Neuwahl, wenn ein Jahr | Mannesalter dem Leben Entriſſene bat es wohl ver- | das Wort namens der Siberolen und forderte fie auf 
ſeit der letzten Wahl verfloſſen iſt, neue Wäblerliſten] ſtanden, durch Umficht, Fleiß und redliche Arbeit ſeine für den Candidaten der gemäßigten Richtung zu 
anzufertigen, bat ſchon früher die Reichsverwaltung] Brauerei aus kleinen Anfängen zu einem blühenden ſtimmen und kleine Sonderwünſche fallen zu laſſen. 
beſchäftigt. In den 70er Jahren iſt der § 34 des welt über dle Grenzen des Kreiſes hinaus bekannt ge⸗ () Aus dem Landkreiſe Stuhm, 20. Juni. In 
Wahlreglements innerhalb der preußiſchen Regierung] wordenen Betriebe zu heben, jedoch fein Wohlibätige | der Oriſchaft Braunswalde tft vor einigen Tagen eln 
dahin aufgefaßt worden, daß bei einer in Folge der] keitsſinn und feine Bereitwilligkelt zu Ratb und That] tollwuthverdächtiger Hund getödtet, worden und in der 
Ungiltigkeitserklärung vorzunehmenden Wahl die An- | hielt auch mit feinen Erfolgen Schritt und fo wird er | Ortſchaſt Bönhof ein Hund unter kollwuthverdäch tigen 
fertigung neuer Liſten nicht nothwendig ſel. Die] Vielen unvergeßlich, Manchen unerſetzlich ſein. Dem | Erſcheinungen eingegangen. Der beamtete Thlerarzt 
Reichsverwaltung hat damals die Frage geprüft und] Wackeren ſel die Erde leicht. — Bei dem letzten] hat bei der Obduktion der Kadaver beider Hunde 
ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß unter allen Um⸗ſchweren Gewitter wurden auf dem Gute Wangerin Tollwuth ſeſtgeſtellt und iſt zur Verhütung der 
ſtänden bei der Vornahme von Erſatzwahlen, wenn 2 Menſchen vom Blitz erſchlagen. Dieſelben waren] Weiterverbreitung der Tollwutb für dleſe Ortſchaſten 
ein Jahr feit der Hauptwahl verfloſſen iſt, neue auf dem Felde mit Sartoffelbehäufeln beſchäſtigt und | ſowie für die in nächſter Nähe gelegenen eine Hunde⸗ 
Wählerliſten angefertigt werden müſſen. Sie hatt flüchteten, um ſich vor dem ſtarken Regen zu ſchützen, ſperre füt 3 Monate amtlich feſtgeſetzt worden. — 
dieſe ihre Auffaſſung gegenwärtig der Großherzoglich | unter einen Baum, wo ſie der Tod ereilte. — Die] Der Pfarrhufenpächter P. von Abbau Stuhm ſtleß 
ſächſiſchen Regierung gegenüber geltend gemacht, und | Enthüllungsfeier des biefigen Kreis⸗Kriegerdenkmals iſt] bet Anlegung einer Waſſerleltung, welche durch eine 
es iſt mir geſtern noch eine telegraphiſche Mit- für den 5. Juli in Ausſicht genommen. — Noch immer] Torſwteſe geführt wurde, in einer Tiefe von ca. 2 
thellung ſeitens der großberzoglich ſächſiſchen] berricht der Milzbrand unter den Schweinen im ble⸗] Meter auf eine zlemlich große Alaunthonſchicht, die 
Regierung zugegangen, wonach die Regierung ſigen Kreiſe recht ſtark, ſodaß manche Ställe ganz aus⸗ nach einem ſachverſtändigem Gutachten vorzüglichen 
8 gelebt bat, ben angeſetzten Wahl: ſterben und die Beſitzer ſchwer geſchädigt werden: Töpferthon NE Hoffentlich wird man denjelben 
en 8 1 Aus zu TR : au . 2 S N nn 
einen anderen Termin für die Auffteuungn na 5d Wichern Ng 155 zahlreſcher Bekheſligung Die — aftr * 91 Juni. Beſm Pflügen auf einem 
Wählerliſten feſtzuſetzen.“ Der Reichstag wird fidh ſterblichen Ueberreſte des Töchterſchullebrers Jahnke Ackerſchlage des Gutsbeſitzers Bretow in Zippnow 
alſo in Uebereinſtimmung mit der Reichsverwaltung zu Grabe getragen. Derſelbe ſtand an 27 Jahre in | ſtieß man auf mehrere Steingräber, welche mit Urnen 
befinden, wenn er die Schlettſtädter Wahl — voraus den ſtädtiſchen Dienften und batte kurz vorher noch angefüllt waren. Von letzteren konnten einzelne unbe⸗ 
geſetzt daß fie unter den von der Straßburger Poft] Geneſung und Heilung in einer Berliner Selimit ger schädigt gehoben werden. Auch entdeckte man unmeit 
bezeichneten Umſtänden ſtattfindet — kaſſirt. ſucht. Der Verſtorbene gehörte auch zu den Veteranen | der Stelle ein vollſtändiges Menſchengerippe. 
E des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges. — Die Handwerker⸗ Allenſtein, 19 Junt. Die Kellnerin des Reſtau⸗ 
Innung in Czersk feiert heute in der Nähe des Forſt⸗rateurs L. hierſelbſt wurde heute von der biefigen 
haufes Rögler das diesjährige Sommerfeft. Der Ber Poltzel verhaftet; fie bat In Ihrer letzten Stellung in 
ſuch war ein guter. — Die anhaltende Dürre bat Ortelsburg ſehr viele Sachen, beſonders Wäſche, ihrer 
hier das Getreide ſehr zurückgehalten. Mit dem Herrſchaft entwendet. Bei der Hausſuchung verſuchle 
ſebr ernſt, der Auſſtand der Eingeborenen, die an ver⸗ Roggen geht es noch einigermaßen, das Sommers | fie Gift zu nehmen, wurde aber daran gehindert. 
getreide aber ſteht recht traurig, ſo daß keine gute i 
Lokale Nachrichten. 


theilung jo angeſehen worden, als ob F. eine Meldung 
habe machen wollen. Aber er mußte ſich 
doch ſagen, daß Sicherungen nicht umſonſt gezeichnet 
werden, und wenn er bei zwei ſich widerſprechenden 
Zeichnungen Zweifel hegte, ſo mußte er dem Ingenieur 
Blumenthal, der die Montage leitete, Meldung 
machen. Was endlich den Marinebaurath Lehmann 
anbetreffe, ſo fet ihm ein Verſehen nicht nachgewieſen 
worden. Es möge ihm ja zugeſtanden haben, ſich um 
die Aenderungen in der Rohrleitung zu kümmern, daß 
er aber feine Pflicht verletzt habe, ſei nicht erwieſen. 
Wenn er wirklich einen Flanſch zu viel fand, ſo lag 
dadurch noch keine zwingende Veranlaſſung zu einer 
näheren Unterſuchung vor. Eine Verpflichtung für 
ihn, jede Einzelheit nachzuprüſen, habe das Gericht 
nicht für vorliegend erachtet. 

Kiel, 22. Juni. Kaiſer Franz Joſei iſt geſtern 
Abend von Budapeſt nach hier abgereiſt. 


Die Berathung des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs. 

An den Börſen kommt es vor, daß die Hauſſe an 
ſich ſehr minderwerthige Gegenſtände zu ſabelhaft 
hoben Preiſen emportreſbt; einmal waren es Tulpen⸗ 
zwiebeln, die mit ganzen Vermögen bezahlt wurden. 
Bisweilen gelingt es der Baiſſe, an ſich werthvolle 
Effekten und Artikel auf Schleuderpreiſe herabzudrücken. 
Im Eifer des Gefechts wird der Gegenſtand ſelbſt 
ganz aus dem Auge verloren. Im Reichstag haben 
ſich auch die Herren Abgeordneten über die Frage, ob 
das Bürgerliche Geſetzbuch jetzt oder erſt im Herbſte 
berathen werden ſoll, ſo ereiſert, daß die Berathung 
ſelbſt ganz aus dem Geſichtskreiſe entſchwunden iſt. 
Wie an den Börſen die Hauſſe⸗ und Baiſſeparteien 
ſich obne Unterſchied des religiöſen oder politischen 
Glaubensbekenntniſſes gruppiren, jo war es auch im 
Reichstage bei der erwähnten Frage. Eugen Richter 
fümmte mit feinem intimſten Gegner, dem Conſer⸗ 
vativen von Manteuffel, und dieſe beide mit ihren 
nicht minder intimen Gegnern, den Sozialdemokraten, 
welchem Triſolium ſich Antiſemiten und Welfen an⸗ 
ſchloſſen, dafür, daß die Berathung bis zum Herbſte 
verſchoben werde; für die jofortige Berathung traten 
die geſchworenen Feinde Zentrum und Natſonalliberale 
ein, welche den ſeſten Kern der nicht minder ges 
miſchten Majorität bildeten, zu welcher beiläufig ſogar 
auch einige Sozialdemokraten gehörten. 

Aus dleſer ſeltſamen Gruppirung auf beiden 
Selten ſchon, erſieht man, daß die Frage der ſofortigen 
oder ſpäteren Berathung nicht eigentlich eine polltiſche 
iſt. Veelleicht iſt fie am eheſten eine Frage des Ge⸗ 
ſchmacks und über den Geſchwack läßt ſich bekanntlich 
nicht ſtreiten. Gegen die ſoſortige Berathung wurde 
geltend gemacht die vorgerückte Seſſion, die große Hitze, 
der Umfang und die Bedeutung des Werkes und die 
Anſicht, daß. da das Geſetzbuch doch erſt im Jahre 1900 
in Kraft treten ſolle, es nicht darauf ankommen könne, 
ob man es jetzt oder einige Monate ſpäter im Herbſt 
verabſchede. Zu dem fet der Reichstag in letzter Zelt 
beſchlußu⸗zäbig geweſen, und die Wahrſcheinlichkeit jet, 
daß das jo errichtete Geſetz von Majoritäten werde 
angenommen werden, die im Grunde minimale Mino⸗ 
ritäien find. 

Dieſen Gründen der Minorität wurde von der 
Majorltät entgegengehalten, daß andere Parlamente 
auch noch tagten, daß der deutſche Reichstag auch ſchon 
bis in den Jull hinein getagt habe und von ihm in 
fo vorgerückter Jahreszeit mehrfach wichtige Geſetze 
d.rabjchtedet worden ſeien. Die Hitze ſei zwar groß 

geweſen, aber es könne auch wieder kühler werden. In 
der That hat der Wettergott ſich der Majoritat ange⸗ 
ſchloſſen und es wieder kühler werden laſſen. Speziell 
der Sitzungsſaal des Reichstages, meinte Staatsſekretär 
v. Bölticher, biete den kühlſſen Aufenthalt im ganzen 
Reiche. Was den Umfang der Vorlage betreffe. ſo 
ſelen ja die meiſten der nahezu dritthalbtauſend Para⸗ 
graphen garnicht ſtrittig. Wirklich debattirt werde nur 
über einige wenige Materten werden. Wirklich wurden 
in den beiden erſten Sitzungen, von welchen noch zwei 
der Geſchäftsordnungsdebatte am letzten Freitag ge⸗ 
widmete Stunden in Abzug zu bringen ſind, gut die 
Hälfte der Paragrapbenzahl in zweiter Leſung erledigt. 
Von einem Durchpeitſchen der ſtrittigen Theile könne 
aber auch nicht gut die Rede ſein, ſintemalen gerade 
dieſe Vorlage wohlgezählte zwanzig Jahre von den 
ferufenften Männern offictel und privatim in voll⸗ 
ſter Oeffentlichkeit erörtert worden iſt, und auch 
die Commiſſion des Reichstages ſich, nachdem das 
Materlal von zwei von der Regierung berufenen 
Commiſſionen der ausgezeichnetſten Sachverſtändigen 
ſo eingehend, wie das nur von deutſchen Gelehrten, 
von deutſchen Juriſten geſchehen kann, vorberathen 
worden iſt, vier Monate lang mit demſelben beſchäftigt 
bot. Zudem werde es auch Niemandem einfallen, der 
Oppoſitlon ins Wort zu fallen. Dieſe ſolle reden 
dürfen, fo lange fie es in der Hitze und bei der vor⸗ 
gerückten Zeit nur irgend aushalten könne. Soviel 
von den Gegengründen der Majorität. Außerdem 
machte dleſe geltend, daß es, obſchon das Geſetz erſt 
1900 in Kraft treten ſolle, doch Eile habe. Denn 
erſt nach dem Zuſtandekommen des Bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches können die verſchiedenen Folgegeſetze deſſelben 
in Angriff genommen werden, fo das Handelsgeſetz⸗ 
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Der Matabele⸗Aufſtand. 


Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Bulawayo 
von geſtern gemeldet: Die Lage im Maſbonaland iſt 


ſchledenen, einzeln liegenden Orten die Familien der 1 
Anſiedler ermordeten, und weder Frauen noch Kinder Ernteausſichten vorhanden find. 
ſchonten, iſt allgemein. Alle in der Colonie anfäffigen | V. Konitz, 19. Jun. Geſtern fand vor dem hie⸗ . 5 . K 
Europäer haben ſich nach dem befeftigten Lager von ſigen Schwurgericht die Verhandlung gegen den Ger⸗ Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
Salisbury geflüchtet, wo an alle felddienftfähigen | ber Carl Uszkoreitts aus Schlochau wegen Körper⸗ gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Männer Waffen vertheilt wurden; die zur Vertheidi⸗ verletzung mit nachfolgendem Tode ſtatt. Der Ange⸗ N Elbing, 22. Junk 1896. 
gung von Salisbury verfügbare Streitmacht iſt in⸗ klagte, der mehrfach vorbeſtraft iſt, wird beſchuldlgt, Muthmaßzliche Witterung für Dienſtag, den 
deſſen noch genügend. Auch die Hügel von Umtate ſeine Wirthin, die Arbelterſrau Hitz aus Biſchofswalde] 23. Junt: Heiter bei Wolkenzug, ziemlich warm, leb⸗ 
müſſen bewacht werden. General Carrington bat die] bei Schlochau, köcperlich mißhandelt zu haben, jo daß } bafter Wind. Strichwelie zan d Biegen. 
Truppen, welche zur Verſtärkung der Garniſon nach der Tod alsbald eintrat. Die Leiche der Frau wurde Der Ruderverein „Vorwärts“ unternahm am 
Bulawauo geſendet waren, nach Saltsbury zurückge- ſeiner Zelt tot auf den Stufen eines Hauſes aufge» | Sonnabend in mehreren Tourenbooten eine Mond⸗ 
ſchickt und fie durch fünfzig Mann von ſeinen eigenen | funden. Der Ar geklagte beſirettet die That und will] ſcheinſahrt nach Drei⸗Roſen, an der auch Damen theil⸗ 
Leuten verſtärkt. In Capſtadt iſt um die Entiendung | den Verdacht auf den ihm feindlich geſinnten Haus.] nahmen. Nachdem dortſelbſt ein Tänzchen veranftaltet 
von 200 Mann berittener Infanterie erſucht worden.] beſitzer Gotz lenken. Die in feiner Wohnung aufs worden, erfolgte die Rückfahrt, welche ebenſo glücklich 
Ein ſtorter Matobeleſtamm bat die Verſchanzungen ae undenen Mlutſpuren, blutige Werkzeuge, Frauen⸗ | wie die Hinfahrt von Statten ging. 
auf den Matoppohügeln bei Bulawayo verlaſſen und haare ꝛc. ſprachen jedoch damals gleich ſchwer belaſtend Der Elbinger Radfahrer⸗ Club von 1886 
marſchirt über Umgingwe nach Norden. ür den Angeklagten. Als Sockverſtändiger iſt der] beabſichtigt am Sonntag, den 5. Inti, fein 10jöbriges 
Der Staatsſekretär für die Colonien, Chamberlain, Gerichtschemiker Dr. Biſchoff aus Berlin anweſend,] Stiftungsfeit, verbunden mit einer Gautour bierſelbſt 
erhielt ein Telegramm, in welchem eine Depeſche aus] deſſen Gutachten dahin ging, daß die Blutſpuren von zu eiern. Es find dazu an ſämmtliche Vereine des 
Bulawayo vom 18. d. M. mitgetheilt wird des In⸗ einem weiblichen Weſen herrührte. Auch die Ausfagen | „Gau⸗Verbandes Danzig“ Einladungen ergangen. Die 
bal:8, daß eingeborene Boten, welche von Tult aus der gegen 80 geladenen Zeugen aus Schlochau und] Glanznummer des Feſtes ſoll ein Preiscorſo bilden, 
der von Victoria kommenden Abtheilung entgegen ge] Umgegend förderten eln ſolch belaſtendes Material zu zu dem 3 Preiſe im Werthe von 50, 30 und 20 M. 
ſandt worden waren, durch die Matabele, deren Streit: | Tone, daß der Gerichtshof ein Schuldig ausſprach und] ausgeſetzt find. Aus dem reichhaltigen Programm ri 
kräfte zwiſchen Gondokwe und Belingwe ftehen, zur] den Angeklagten zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilte. hervorgetzoben: Nach dem Feſteſſen Nachmittags Corſo 
Umkehr gezwungen worden ſelen. Die engliſchen Ab» V. Marienwerder, 21. Juni. Ein Fuhrwerk | von der Bürgerreſſource über den Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
teilungen ſollen einen 3 Tage dauernden Kampf zu] des Beſitzers Herrn K. in Straszewo fuhr mit Heu Platz, durch die Frledrichſtraße, Hlg. Geiſtſtraße, 
beſtehen gehabt haben. beladen vom Felde. Plötzlich wurden die noch jungen | Alter Markt, Kurze Hinterſtraße, Friedrich Wilhelms⸗ 
4 Pferde ſcheu und raften mit dem Fuhrwerk, auf] Platz, Mühlendamm, Georgenbamm nach Bellevue. 
dem ein Knecht und ein Dlenſtmädchen ſaßen, davon.] Hier findet großes Militär⸗Concert ſtatt, an welches 
Aus den Provin en Der Wagen ſchlug aber bald um und der Knecht ſowie] ſich nach der Rückkehr zur Stadt Abends ein Feſtball 
zen. das Mädchen wurden berausgeſchleudert, letztere ſof im Saale der reeſouree anſchließt. Au⸗ 
Danzig, 20. Juni. Die durch den Tod des unglücklich, daß fie einen Armbruch davon trug; ferner | meldungen der Dr {gung an dem Corſo, zu dem 
Herrn Chefarztes Dr. Baum erledigte Stelle des] wurde ihr das rechte Schlüſſelbein zertrümmert und nur Mitglieder des in Beben zugelaſſen werden, 
Sberarztes des hieſigen chirurgiſchen Lazareths war] verſchiedene innere Verletzungen beigebracht. Auf Er⸗ und am Feſteſſen nimmt Herr W. Vollmeiſter hier⸗ 
bekanntlich auf Beſchluß des Magiſtrats und der | haltung des Lebens iſt wenig Ausſicht vorhanden. Der ſelbſt — 5 
Stadtverordneten Verſammlung zur Bewerbung in] Knecht fol mit heiter Haut davon gekommen ſein. Bann: eeufögenoffenfhait. Am 17. und 18. 
mediziniſchen Blättern ausgeichrieben worden. These] 2. Tuchel 21. Junt. Heute fand in der hieſigen] d. Mts. fan in Berlin die Genoſſenſchafts-Verſamm⸗ 
ſchon vor und theils Infolge der Aus ſchreibung batten] evangeliſchen Plarrkirche Nachmittag um 5 Uhr das | lung der Nordöſtlichen Baugewerks⸗ Beruſsgenoſſenſchaſt 
fi) 41 Bewerber, darunter mehrere von wiſſenſchaft⸗JGuſtap Adolf⸗Feſt ſtatt. Die Feſtpredigt hielt Herr unter Vorſitz des bisherigen Vorſitzenden, Herrn Bau⸗ 
lichem Ruſe, gemeldet. Aus denſelben iſt nun vom Plarrer Kuhn aus Soßnow, während der biefige | meiſter Feliſch⸗Berlin, ſtatt. Der Vorſitzende, deſſen 
Magiſtrat Herr Dr. Artbur Barth, außerordentlicher | Pfarrer, Herr Collin den Bericht des hieſigen Zweig. Wahlperiode ablief, wurde einſtimmig wiedergewählt, 
Proſeſſor für Chirurgie an der Univerfität Marburg, vereins erſtattete. — Der bieſige gegelelub „Bismarck. desgleichen fein Stellvertreter, Herr Maurer- und 
gewählt worden. a hatte ſich beute im Garten zum „Deutſchen Kaiſer“] Zimmermeifter Büſcher⸗Eberswalde, ſowie deren Erſatz⸗ 
oppot, 20. Junl. In Betreff der gemeldeten] zu einer Feſtfeler, beſtehend in Concert, Preiskegeln, männer, die Herren Redlich Schwiebus und Fry⸗ 
räthſelhaften Mordaffalre fand nach der „D. 3.“ Volksbeluſtigungen ꝛc. vereinigt. Der Garten wurde] Danzig und fünf weitere ſtatutengemäß ausſcheldende 
geſtern Nachmittag eine abermalige, febr forgfältige am Abend brillant beleuchtet. ebenſo fand die Auffahrt | Vorſtandsmitglieder. nämlich die Herren Esmonn⸗ 
Nachſorſchung nach dem zu der Unthat benützten ns | eines Luftballons ſtatt. Die Betheiligung war eine | Berlin, Zänkert⸗Frankfurt a. O., Schrelber⸗Neuſtettin, 
ſtrument durch eine Gerichts⸗Commiſſion ſtatt, die aber | rege. : Müller⸗Elbing, Krüger⸗Königsberg, Als Ort für die 
vollſtändig ergebnißlos war, wie überhaupt das W. Löbau, 21. Junl. In der Woche vom; nächſie Genoſſenſchaftsverſammlung wurde Frankſurt 
Räthſelhaſte des ganzen Vorſalles noch in keiner Weiſe15.— 20. d. Mts. fand am biefigen Königlichen | an der Oder beſtimmt. 
geklärt if. Geſtern gegen Abend wurde auf gerichte | Behrerfeminar die diesjährige 2. Lehrerprüſung ſtatt, Miſſionsfeſt. Sonntog Nachmittag wurde u 
liche Anordnung die ebenfalls durch einen Schnitt am] zu welcher ſich 43 proviſorlſch ongeſtellte Lehrer ges | Ellerwald 1. Triſt bei Herrn Beſitzer Kuhn ein 
Halſe verwundete Wärterin des ermordeten jungen] meldet hatten, von denen 42 erſchienen waren. Bei] Miſſionsfeſt für innere Miſſion abgehalten. Trotz des 
Mannes einſtweilen in Unterſuchungshaft genommen.] der mündlichen Prüfung führte Herr Provinzlalſchulrath] regneriſchen Wetters waren ziemlich viel Beſitzer von 
Die auf geſtern Nachmittag anberaumte gerichtliche] Dr. Kretſchmer den Vorfig, den Beiſitz führten die] Ellerwald mit ihren Famllien ſowie Bewohner Elbings 
Leichenſection mußte wegen eines bei Gericht einge: Herren Regierungs⸗ und Schulräthe Rohrer ⸗ Danzig l erſchlenen. Neben einigen Vorträgen wurden mehrere 


3 


geiſtliche Lieder unter Begleitung eines Poſaunenehors 
ehr hübſch vorgetragen. x 
& Ausflüge. Dir oberſten Klaſſen der Altſtädtiſchen⸗ 
Mädchenſchule fuhren heute Morgen 7 Ubr per 
Dampfer nach Kahlberg. Die Eltern der Schülerinnen 
machten zum großen Theil die Fahrt mit. — Sümmt⸗ 
liche Klaſſen der I. Knabenſchule machen beute Nach⸗ 
mittag einen Spaziergang nach Dambitzen. Hoffentlich 
wird der Ausflug von ſchönem Wetter begünftigt fein. 
Eine Gasexploſion in größerem Umfange er⸗ 
eignete ſich am Sonnabend Nachmittag gegen 6 Uhr 
in der Bürgerreſſource. In dem Bierkeller unter der 
nach dem Garten führenden Veranda wurden Arbeiten 
an der Gasleitung ausgeführt. Als die Wirthin des 
Herrn Reimer, Frl. Winter, mit brennendem Licht 
den Keller betrat, entzündeten ſich mit heftigem Knall 
im Keller angeſammelte Gaſe und es entwickelte ſich 
fofort Feuer, von welchem Frl. Winter er aßt und 
am Geſicht ſchwer verletzt wurde. Der Bedauerns⸗ 
werthen ſind die Haare vom Kopf gebrannt außerdem 
bat ſie recht erhebliche Brandwunden im Geſicht davon⸗ 
getragen. Der mitanweſende Blerfahrer Lange, bei 
Herrn Kaufmann in Dienſt, wurde ebenfalls verletzt, 
doch ſind ſeine Wunden weniger erheblicher Natur. 
Die Thüren des Kellers wurden von dem heftigen 
Luftdruck herausgedrückt, außerdem wurden im Keller 
ſelbſt Verwüſtungen angerichtet. Die Unterſuchung 
über die Urſache der Exploſion iſt im Gange und 
werden wir |. 3. das Ergebniß derſelben mittheilen. 
Aerztliche Gebührenordnung. Die auf Grund 
des S 80 der Gewerbe⸗Ordnung vom Kultus miniſter 
erloſſene Gebührenordnung für approbirte Aerzte und 
Zahnärzte tritt am 1. Januar 1897 in Kraft. Sie 
ſetzt für die einzelnen Arten von berufsmäßigen 
Leiſtungen eine Höchſt⸗ und Mindeſtgrenze der Ge⸗ 
bühren feft, die den genannten Aerzten in ſtreitigen 
Fällen Mangels einer Vereinborung zuſtehen. Die 


niedrigſten Sätze gelangen zur Anwendung, wenn nach⸗ 
weisbar Unbemittelte oder Armenverbände die Ver⸗ 
bflichteten find. Sie finden ferner Anwendung, wenn 
die Zahlung aus Staatsfonds, aus den Mitteln einer 
milden Stiftung, einer Knappſchafts⸗ oder einer Ars 
beiter⸗Krankenkaſſe zu leiſten iſt, ſoweit nicht beſondere 


Im 


ſeſtgeſetzten Grenzen nach den befonderen Umſtänden 


Taxe Gebühren nicht auswirft, find nach Maßgabe 
welche für ähnliche Leiſtungen ge⸗ 


vergũten. 


ig en Fe 
geber ſofort zur Anzei 
Schluß der Verſammlung 


210 Mk. Pach!. 
Seitens der Viehhändler, welche den Handel 


mit Kleinvieh betreiben, dürfte nachſtehende Beſilm⸗ 
Elſenbabn⸗Direktlonen mit Freuden begrüßt 
Während der warmen Jahreszeit jo vers 
gi und ſoweit der vorhandene Beſtand an 
eb⸗Etagewagen ausreicht, geſtattet werden, daß zu 
Klein viebſendungen, für welche der Bodenraum eines 
Wagens ausreicht, auf Antrag der Ver⸗ 
ſtatt eines bedeckten Güterwagens ein Etage⸗ 
in dem dann jedoch nur eine 
darf und zwar unter Erhebung 
} Verſender, die nur 
dies ee eines Etagewagens beladen wollen, haben 
ne der Beſtellung des Wagens ausdrücklich zu 


Die wahre Gl i 
Som a uthhitze der letzten Tage hat die 
10 teren Eu vorzüglich anlegte, ſehr in der 


ng geſchadet; fie hat fi lecht 
beſtockt und iſt an fandigen Stehen lot 7 


mung der 
werden. 


ſuchsweiſe 


einbödigen 
ſender, 
wagen geſtellt wird, 
Etage beladen werden 
der Fracht für einbödige Wagen. 


10 Welzen 
günftige Blüthezelt 
auf ſandigem Boden 
und 
der dee . 

erhaftung. he 
Pongrltz Eclonfe et Arbeiter Wilhelm Kaſch aus 
Verhaftung deshalb zu, wei 
ſchäft der Lelchnamſtraße ſich 
die e an 

n den brennend heißen & ken 
Wochen haben wohl mit am meiſten ble der det 
auf dem Lande gelitten. Zwar kennt man dort N 


10 3 erlöſende Wort „Hltzferlen“, doch gar 
la 


hatten 


beginnt der Roggen zu reifen 


flegelhaft betrug und 


jaſt unmöglich iſt es, es in ſeine Rechte treten zu 

Men. Die in dieſer Hinſicht beſtehenden geſetzlichen 
eſtimmungen verlangen zur Genüge Weltläufigkelten, 
und daher wird, um dieſe zu umgehen — lieber ge⸗ 
lüftet, Pauſe gemacht und weiter — geſchwitzt! 

Aus der Niederung. Der geſtrige Sonntag 
brachte uns nach einer faft vierwöchentlichen Dürre 
den lange erſehnten Regeu. Wenngleich die Heuernte 
etwas aufgehalten wird, fo iſt derſelbe doch für die 
Gurte von großem Nutzen geweſen. Auch iſt der 
bir Staub, welcher das Wachsthum der Pflanzen 
eelnträchtigte, abgeſpült. Zu einer Gewitterbildung 


kam es troß der vorhergegangenen großen Hitze nicht. 


eine außerordentlich 
und ſtehen faft durchweg gut, nur 


kann dadurch die Qualität des Körnerertrages 
ſich geſtern Nachmittag ſeine 
I er in einem Schankge⸗ 
einem Meſſer bedrohte. 
Schulkinder 


zu ſchwer, 


Elbinger Sänger in 
Marienburg. 


Die alte Ordensſtadt an der Nogat durfte geſtern 
ein Feſt feiern, wie es den Städten nur im Lauf von 
Jahrzehnten bejchteden iſt. Mehr als 600 Sanges⸗ 
brüder waren aus der Provinz zuſammengekommen, 
um in edlem Wettſtreit die geſanglichen Kräfte zu 
meſſen und neuen Anſporn zu weiterer Pflege des 
Deutſchen Liedes zu gewinnen. Schon mit den 
Morgenzügen war der größte Theil der Feſttheil⸗ 
nehmer in Marienburg eingetroffen; unſere beiden 
Geſangvereine, denen ſich eine größere Zahl von 
Freunden des Geſanges angeſchloſſen hatte, langten 
mit dem Mittagszuge in der Feſtſtadt an, begrüßt 
von Herren des Feſtausſchuſſes. Vom Bahnhof ging's 
nach dem Geſellſchaftshauſe, woſelbſt im Garten auf 
einer eigens dazu erbauten Tribüne die Proben zu 
den Geſammtchören ſtattfanden. Der Garten des 
Geſellſchaftshauſes prangte im Flaggenſchmuck, fliegende 
Buffets und Bierverzapfſtellen ſorgten für die letb⸗ 
liche Erholung der Sangesbrüder, die Feſtſtimmung 
war im Steigen begriffen. — Auch die Stadt war 
anſprechend, wenn auch nicht übermäßig, geſchmückt. 
Viele Gebäude hatten geflaggt, an zahlreichen Stellen 
waren Ehrenpforten errichtet und grüne Guirlanden 
zlerten Häuſer und Straßen. Pünktlich um 1 Uhr 
gab ein Trompetenſignal das Zeichen zum Beginn 
des Feſteſſens im Saale des Geſellſchaſtshauſes. 
Fünf lange Tafeln à 50 Gedecken waren den Saal 
entlang aufgeſtellt, während der Bühne parallel die 
Tafel für den Feſtausſchuß und die Vereinsvorſtände 
Platz gefunden hatte. Auf der Bühne führte die 
Kapelle des 44. Infanterie⸗Regiments die Tiſchmuſik 
aus und erntete für die muſtergiltigen Leiſtungen 
wiederholten Beifall. Der erſte Toaſt galt unſerm 
Kaiſer, ausgebracht vom Herrn Landrath von 
Glaſenap p. Derſelbe ſagte ungefähr folgendes: 

Verehrte Feſtverſammlung! 

Im Namen des Kreiſes Marienburg babe ich die 
Ehre, Sle zum heutigen Feſte begrüßen zu dürfen. 
Das Feſt, welches Sie heute begehen werden, feiern 
Sie auf hiſtoriſchem Boden, die ſtolze Marienburg, 
ein Wahrzeichen aus alter Zelt, iſt ein ſtummer Zeuge 
der feftlichen Veranſtaltung. Der deutſche Geſang lit 
ebenſo alt wie die deutſche Geſchichte, er iſt der Ge⸗ 
ſundbrunnen deutſchen Empfindens, er iſt ein getreues 
Spiegelbild des Deutſchthums. Es giebt keine Natlon, 
die gleich der deutſchen mit jeder Faſer mit dem 
Geſang verwachſen wäre. Es giebt keine Nation, die 
größere Muſiker, größere Künſtler unter ihren Söhnen 
gebabt hat als die deutſche. Zum Anfang dieſes 
Jahrhunders, nachdem die Macht des großen Er⸗ 
oberers Napoleon gebrochen war, vereinten ſich deutſche 
Männer zur Pflege des Geſanges und als Ver⸗ 
kündiger einer neuen Zeit erſcholl aus ihren Kehlen: 
Das ganze Deutſchland ſoll es ſein. Zwar hatte da⸗ 
mals der Männergeſang nicht die Bedeutung, die er 
zur Zeit der großen Siegesjahre vor fünfundzwanzig 
Jahren erhielt, er half aber vorbereiten zur lang er⸗ 
ſehnten Einheit, die dann mit Blut und Eiſen im 
heißen Ringen zuſammengeſchmiedet wurde. Freilich 
läßt unſere heutige Einheit noch mancherlei zu 
wünſchen übrig, die Siegesjahre haben nicht diejenige 


Einheit gebracht, die unſere Ahnen erhofft, der Zwie⸗ eine aus und 


deutſchen Heere vor, da 
eingebrochener Durkelheit vor uns das Geraſſel 
anfabrender Artillerie. Wir wußten nicht, ob 
es Freunde, ob es Feinde waren, bis plötzlich von 
drüben der Geſang angeſtimmt wurde „O Strasburg, 
o Strasburg, du wunderſchöne Stadt“. Solche Ein⸗ 
drücke vergißt man nicht. Das deutſche Lied war dem 
Soldaten Troſt und Labſal in ſchwerer, gefahrvoller 
Zeit, jetzt in der Friedenszeit iſt es uns ein Mittel zur 
Erholung. Ihm gilt mein Hoch! Nachdem das Hoch 
ausgeklungen war, ſtimmte die Feſtverſammlung das 
Lied an: O Strasburg. — Weitere Anſprache hielten 
Herr Dr. Scherler⸗Danzig, der Vorſitzende des 
Provinztalſängerbundes, der ein Hoch auf den Ober⸗ 
präſidenten v. Goßler ausbrachte, und Herr Cantor 
Korell⸗Elbing, deſſen Toaſt den Frauen und 
Jungfrauen galt. — Nach Biendigung des Mittags 
eſſens (Speiſenfolge: legierte Suppe, Fiſch, Cotellette 
mit Gemüſe, Rehbraten) ordneten ſich die Feſttheil⸗ 
nehmer zum Feſtzuge, der mit den zahlreichen Bannern 
und inſolge ſeiner räumlichen Ausdehnung einen 
äußerſt impoſanten Eindruck machte. Unter Voran⸗ 
tritt zweier im Zuge vertheilten Muſikkapellen defilirten 
die Vereine am Kreisbauſe vorüber, woſelbſt aus 
einem Fenſter Herr Oberpräſident v. Goßler die 
Ovation freundlich dankend entgegennahm, und begaben 
ſich dann zum Burggarten. Die Fenſter der vom 
Feſtzuge berührten Straßen waren mit hübſchen (zum 
Theil) Mädchen beſetzt, welche die Sängersleute mit 
dankend acceptirten Blumenſträußchen beſchenkten. Am 
Denkmal des alten Fritz wurde Halt gemacht und 


hörten wir bei her⸗ 


nach einer kurzen Anſprache des Herrn Vürgermeiſter | 3 


Sandfuchs das alldeutſche Lied: „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ geſungen. Im Burggarten 
angelangt, begann vor einem zahlreichen Publikum 
ſogleich das Concert. Den Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler begrüßte die 652 Herren zählende 
Sängerſchaar bei ſeinem Erſcheinen mit dem Sänger⸗ 
gruß. Geſammtchöre wechſelten mit Einzelvorträgen 
ab. Leider unterbrach nach dem vierten Einzelvortrag 
ein fürchterlich heftiger und anhaltender Regen die 
Feſtesfreude. Es goß in Strömen und ſelbſt die auf 
der Feſtwieſe mit großem Koſtenaufwande errichtete 


Sängerhalle erwies ſich als ein ſehr frage 
würdiger Schutz, da die Decke dem Regen 
freien Eintritt gewährte. Die Feſtwieſe wurde 
in einen unbehaglichen Zuſtand verſetzt zum 


Nachtheil der in duftigen Sommertolletten erſchienenen 
Damenwelt. Nach längerer Unterbrechung konnte das 
Concert dann zu Ende geführt werden. Die 
Elbinger Geſangvereine, Liedertafel ſowohl 
wie Liederhain, ernteten für ihre meiſterhaften 
Leiſtungen ſtürmiſchen Beifall. Die Liedertafel ſang 
„Waldes rauſchen“ von Schultz, der Liederhain „Allein 
im Walde“ von Brixner. Von den übrigen Vereinen 
zeichneten ſich beſonders aus: Der Danziger Männerge⸗ 
ſangverein unter Kiſielnickt mit Gounod's „Weinlied und 
Schwectertanz“, der Dirſchauer Männergeſangverein 
(„Lenzfrage“ von Lachner) und der Sängerchor des 
Danziger Lehrervereins. Auch die übrigen Vereine 
thaten ihr Beſtes; wenn die kleinen Vereine, z. B. 
Rleſenburg, nicht ganz auf der Höhe der Zeit ſtanden, 
ſo liegt das am mangelnden Stimmmaterial, der Etter 
war da. Der Herr Oberpräſident von Goßler 
ſprach ſich ſehr befriedigt über die Leiſtungen der Ver⸗ 
ehrte die Sänger bis zum Schluß der 


tracht, der Partikularismus macht ſich breit, fie beide] gejanglichen Vorträge mit ſeiner Gegenwart. 


i find noch nicht beendigt worden im Laufe der fünf⸗ 
undzwanzig Jahre. Erſt dann werden wir die große 


Aufgabe löſen, wenn wir die Worte Kaiſer Wilhelm II. 
beherzigen, die derſelbe in dieſen Tagen gelegentlich 


Denkmal möge für die Zukunft ein Mahnzeichen eini er, 
treuer Hingebung bieden 15 Kaiſer und deſch Fürſt 
und Vaterland, und eine Mabnung, daran feſtzu⸗ 
halten, daß die Ehre und Wohlfahrt Deutſchlands 
über allem irdiſchen Gut ſtehe. Laſſen Sie uns, 
meine Herren, in dieſem Sinne denken und handeln, 
dann wird der Beſtand unſeres geliebten Vaterlandes 
geſichert ſein. Laſſen Ste uns hochhalten die Deviſe: 
Allezeit gern bereit für des Reiches Herrlichkeit. In 
dieſem Sinne bitte ich Sie, Ihre Gläſer zu erheben 
und mit mir einzuſtimmen in den Ruf: Se. Majeftät 
Katjer Wilhelm II. hoch, hoch, hoch! — Begeiſtert 
braufte der Hochruf durch den Saal, und ſtehend 
wurde darauf die Nationalhymne geſungen. Darauf 
erhob ſich Herr Stadtrath Krueger, der Vorſitzende 
des Feſtausſchuſſes, zu folgender Anſprache: Hoch 
geehrte Gäſte und Sangesbrüder! Indem ich Sie 


im Namen der Liedertafel Marienburg begrüße, danke ſel 


ich Ibnen für Ihr zahlreiches Erſcheinen, den größeren 
Vereinen ganz beſonders, well fie für die kleineren 
Vereinen ein Anſporn bedeuten. Nachdem Marien⸗ 
burg ſeit 17 Jahren kein Sängerfeſt gefeiert und 
während dieſer Zeit fo oft die Gaſtfreundſchaft an⸗ 
derer Städte in Anſpruch genommen hat, wurde 
in intereſſirten Kreiſen jetzt Veranlaſſung genommen, 
der Frage der Veranſtaltung eines Sängerfeſtes näher⸗ 


zutreten, um in der alten Ordensſtadt das deutſche 


Lied zu feiern. Zwar ftellten fi dem Unternehmen 
anfänglich finanzielle Schwierigkeiten in den Weg, 
doch waren dieſelben nach kurzer Zeit beſeitigt, da dle 


erforderlichen Summen von der Liedertafel gezeichnet I M 


wurden. Auch die ſtädtiſchen Körperſchaften haben 
das Unternehmen durch Zuwendung von 200 Mk. in 
hochherz'ger Weiſe unterſtützt. 
Einladungen an Ste, liebe Sangesbrüder, ergeben 
laſſen, die nöthigen Vorbereitungen wurden getroffen 
und die Comitees und Untercomitees gewählt. 

danke hiermit allen Denjenigen, die zur Förderung 
des Feſtunternehmens beigetragen haben und die Ver⸗ 
anſtaltung des Sängerfeſtes in größerem Maßſtabe 
ermöglichten. Nun, geehrte Sangesbrüder, bitte ich 
Sie, alle unſere Veranſtaltungen mit Wohlwollen be⸗ 
urtheilen zu wollen; ich hoffe, daß Sie hochbefriedigt 
vom heutigen Feſt heimkehren und an die bei uns 
verlebten Stunden zurückdenken werden. Ich ſordere 
die anweſenden Marienburger auf, das Glas auf 
unſere Gäſte zu erheben: Ste leben hoch! Nach elner 
Pauſe ergriff Herr Oberſtlieutenant und Bezirks⸗ 
Commandeur Gründel das Wort zu einer An⸗ 
ſprache: Das deutſche Lied hat eine hervorragende 
Stellung beim Zuſammenſchweißen des deutſchen 
Kaiſerreiches eingenommen. Das deuſche Lied hat die 


Sehnſucht geweckt nach der Einheit und ſeit ſeinem 


Erſtehen bat der Sängerbund ideale Richtungen ver⸗ 
folgt. Als die großen Kriegsjahre hereingebrochen 
n e da ſpielte der Geſang eine große Rolle; wie 
Del elektriſcher Funke fuhr er in die ermattete Truppe, 
rte zu neuem Thun aufraffend. Es hat in allen 

riegen Lieder gegeben, die ſchnell populär wurden, 
fo 1866 und fo. auch 1870/71, wo die „Wacht am 
Rhein“ der Schlachtgeſang aller deutſchen Heere 
wurde. Wer die Krege mitgemacht hat, wie ich, welß 
den Einfluß des Liedes auf die Truppe zu würdigen. 
Es war in den letzten Tagen des Auguſt 1870, 
kurz vor der Eniſcheldungsſchlacht bei Sedan; in langen 
Märſchen bei heißer Sonnengluth drängten die 


Wir haben. dann de h 


Der Nachtzug führte die Elbinger in die Heimath 
zurück. Am Bahnhofe hatte die Straßenbahn vier 
Wagen anfahren laſſen, welche völlig beſetzt wurden. 
— So iſt das ſchöne Feſt verklungen, ein Feſt zur 


der Enthüllung des Kyffhäuſer⸗Denkmals ſprach: Dieſes] Feier des deutſchen Liedes, dieſes Markſtelnes im 


Culturleben des deutſchen Volkes. 


Schwurgericht zu Elbing. 
I. Sitzungstag am 22. Juni. 

Die dritte diesjährige Schwurgerichtsperlode unter 
Vorſitz des Landgerichtsratyhs Braun hat heute ihren 
Anfang genommen. Auf der Anklagebank iſt der Ar⸗ 
beiter Martin Kusbauer aus Barendt, 23 Jahre alt, 
katholiſch, wegen Körperverletzung mlt nachfolgendem 
Tode. Der Angeklagte iſt wegen Körperverletzung mit 
1 Monat Gefängniß bereits vorbeſtraft, ebenfalls 
auch wegen Hausfriedensbruchs. Kushauer diente bet 
dem Beſitzer Fieguth in Kl. Lichtenau und hatte ſich 
am Sonntag, den 22. März d. J. zum Beſuch ſeiner 
Verwandten nach Barendt begeben, wo er auch gleich 
zeitig ſeine Braut aufſuchte. Als er am Abend die⸗ 


elbe nach Haufe begleitete, traf er auf dem Wege 
den 16 Jahre alten Dienſtjungen Martin Laſchewskt, 
dem er elnen Hieb auf den Kopf mit einem Stock 
(einem ſog. Ochſenziemer) verſetzte, angeblich, weil 
Laſchewski ihn verhöhnte. Laſchewskt kehrte weinend 
nach Barendt zurück und klagte andern Perſonen 
gegenüber, mit denen er kurz vorher zuſammen geweſen, 
über Kopfſchmerzen, äußerke auch, daß es ſhm im 
Kopf klinge. Am folgenden Tage verſtarb Laſchewski 
im Stalle ſeines Dienftheren, des Beſitzers Tornier 
in Parſckau. Die Obduktion hat ergeben, daß der 
Tod infolge Verblutung im Gehirn ſtattgefunden. Da 
die heutige Ausſage des Sachverſtändigen, Dr. Arbeits 
arienburg von ſeiner früheren und auch von der des 
Kreisphyſikus Dr. Richter abgewichen, welcher beute 
nicht poſitiv behauptete, daß der Tod infolge des Stock⸗ 
lebes eingetreten, jo wurde die Sache vertagt, um 
den Dr. Richter als Sachverſtändigen zu vernehmen. 


Telegramme. 


Hockenheim, 22. Zunt. Bel dem geſtrigen Krleger⸗ 
ſeſt betonte der Großherzog von Baden die Nothwendig⸗ 
keit, für die Erhaltung des Reiches Opfer zu bringen, 
ermahnte zum Kampfe namentlich gegen die inneren 
Feinde und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiſer. 

Athen, 22. Junk. Ein franzöſiſches Kriegsſchiff 
iſt in Heraklion eingetroffen. 

Athen, 22. Juni. In amtlichen Kreiſen werden 
alle Gerüchte über eine Miniſterkriſe und Meinungs⸗ 
verſchiedenhelten zwiſchen dem Meiniftertum und dem 
Könige für unrichtig erklärt. ö 

Paris, 22. Juni. Dem „Matin“ zufolge beſchloß 
die Regierung die Entſendung einer milttäriſchen Expe⸗ 
dition, um die Ueberbleibſel der Expedition Mords 
zurückzuführen. 

Petersburg, 22. Junl. Der Hoſmeiſter Graf 
Woronzow⸗Daſchkow iſt hier eingetroffen und wird am 
28. d. M. die Geſchäfte wieder übernehmen. Einem 
Gerücht zufolge wird der Miniſter Petersburg mit 
längerem Urlaub verlaſſen. 

Bukareſt, 22. Juni. Die nationalliberale Partei 
hielt geſtern eine große öffentliche Verſammlung ab, 


— — — — — — —ꝛ—ů——ͤ— ——————— h — — ͤ —ůꝗkf.. f —A—j: 


an welcher ſich über 10000 Perſonen betheifigten und 
welcher unter anderm Deputatlonen des Senats, 
Großgrundbeſitzer und Induſtrielle beiwohnten. Aus 
allen Theilen des Landes waren Anhänger der Partei 
eingetroffen. Miniſterpräſident Sturdza, dem ſtür⸗ 
miſche Ovationen dargebracht wurden, beſprach die 
politiſche Lage und das Verhalten der Regierung. Ein 
Beſchlußantrag wurde eingebracht, welcher die Haltung 
der Regierung billigt und die Agitatlonen Flevas 
verwirft. Der Antrag wurde unter lebhaften Ova⸗ 
tionen für Sturdza angenommen. Die Verſammlung 
löſte ſich in voller Ordnung auf. Auf der Straße 
fanden keinerlei Kundgebungen ſtatt. 

Sanſibar, 22. Juni. (Reuter ⸗Mldg.) Hitat 
Cinamor, welcher wegen Umtriebe mit den Muskat⸗ 
Rebellen zur Deportation verurthellt worden, wieder⸗ 
ſetzte ſich ſeiner Wegführung aus ſeinem Hauſe. Er 
wurde dann mit Gewalt weggeführt und nach Aden an 
Bord des britiſchen Schiffes Philomele gebracht. 


Boörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
"Berlin, 22. Juni. 2 Uhr 15 Min Na um 


Börſe: Schwach. Cours vom 20.6. a8 
4 pCt. Deutiche Reichsanleihe 105,90 | 105,79 
3½ pCt. „ = 288 104 60 104,70 
. pet. 2 99,70 99,50 
4 pet. Preußiſche Conſorns 105,70 10570 
3½ pCt. „ 2 ... . 1104,69 | 104.70 
3 PCt. A 5 29980. 9970 
3½ pCt. 2 reußiſche ne 100.50 100 50 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 10000 100.10 
Oeſterreichiſche Goldrente 1042 104.10 
4 pCt. 1 Goldrente 3 104 20 104 10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 15 170 15 
Kae N 216 50 | 216,35 
4 pct. Rumänier von 18900. . | 8790| &80) 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6689| 668) 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 88.70 882) 
Disconto-⸗Comman dit 208 207,60 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 


Produkten ⸗Börſe. 


Cours vom 29.6 22.6 
Weizen ni 1460 —,— 
September! 1407 141 00 
Roßgen mm ansslisainsten 111790111 50 
im.. 114 20113 50 

Tendenz: Befeſtigt. 

etroleum looo 20.9) 20 50 
CC 45 60 456) 
2 TE a ee 45 60 45 60 
Spiritus September 38 70 388) 


Königsberg, 22. Juni, 12 Uhr 46 Min. Mittags. 
(Von Portatins und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchan.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 5 
Loco contingentirt . 53,00 & Brie. 


Loco nicht contingentirt . 33 00 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt 32,70 A Geil. 
Loco nicht contingentirtet . 32,70 „ bez. 


Danzig, 20. Juni. Getreide bor e. 


Weizen (p. 745 g Qual.-⸗Gew.): unver. A 
Umfaß: 150 en. 
int. bunt und weiß 147 
„ 1 * 144 
Tranſit 2 und weiß 110 
85 ellbunt 1107 
Termin zum freien Verkehr Juni⸗Juli. | 146,09 
> Trahfit 5. 2 09,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 146,00 
Roggen (p. 714 g Qual.-Gemw.): under. 
ANIERDUgEL nee, 5 103 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 72,00 
Termin Junigult 20.000... 5 105,50 
Tranſit RR ER REN 72,00 
Regulirungspreis 5. freien Verkehr . | 105 
Bere große (660— 700 g)) 110 
leine (625—660 g) 105 
el in! h 3 110 
rbſen, inländiſche 3 
Fran!!! le 90 
Rübſen, inländiſche 170 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 20. Juni. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —.—, neue 10,70. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,40. Ruhig. Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 25,50. Melis I mit Faß —,—. Still. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 20. Juni. Spiritus pro 100 Liter loco 
eontingentirt 52,25 Gd., nicht contingentirter 32,50 
Gd., Juni —,— Gd., Juni⸗Juli —,— Gb. 

Stettin, 20. Juni. Loco ohne Faß mit —.— A 
Konſumſteuer 32,60, loco ohne Faß mit — .A Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Juni⸗Juli —,—, pro Auguſt⸗Sept. — —. 


Glasgow, 20. Juni. [Schlußkurſe.] Mixed number; 
warcantz 28 ah 6 d. ae 5 


von einigen tauſend an⸗ 
geledenen Profeſſoren und 


Blutreinigungs- 
und Abführmittel 


beſonders im Frühjahr und Herbſt beliebt und 
wegen ſeiner angenehmen Wirkung Salzen, Tropfen, 
Mixturen, Bitterwäſſern ꝛc. vorgezogen. 

Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in 

den Apotheken und muß das Etiquett der ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ein 
weißes Kreuz, wie obenſtehende Abbildung, in 
rothem Felde tragen. Nur 5 Pfennig koſtet die 
tägliche Anwendung; 
Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt ſchen Schweizerpillen find racte von: 
Silge 1,5 Gr, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 


Erprobt ſeit 1880 und belobt in tauſenden 
Zuſchriften iſt nur der Holländ, Tabak, 10 Pfd., 
loſe im Beutel, franco 8 Mark, bei B. Becker 
in Seeſen a. Harz. 


Emma Jacoby 


Verlobte. 


; Gustav Rothschild 5 i 


Liedertafel. 


Donnerstag, den 25. Juni: 


Voeal-Concert 


in Englisch Brunnen. 

Die passiven Mitglieder und deren 
Familien werden dazu freundlichst ein- 
geladen. 

Nichtmitglieder zahlen 20 Pf. 

Beginn des Gesanges 7 Uhr Abds. 

Von 4 Uhr Nachmittags ab: halb- 
stündliche Dampferverbindung, pro 
Person 10 Pf. 

Abfahrt: „Scharfe Ecke.“ 


Dienstag: Lieder tafel. 


Letzte Probe zum Concert. 


Kaufmünniſcher Derein. 
Dienſtag, den 23. er. 
5—6 % uhr: 


Bücherwechſel. o 
Radfahrer-Club „lbing“ 


Dienſtag: 11. Stiftungstag. 
Abends: Gemüthliches Beiſammen⸗ 
ſein im Deutschen Hause. 


Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 


Dienſtag im Gewerbehause. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei 
der unter Nr. 124 eingetragenen, hier 
domizilirten Aktiengeſellſchaft Eugliſch 
Brunnen am 19. Juni d. J. vermerkt, 
daß der Civilingenieur Wilhelm Netke, 
deſſen Prokura erloſchen iſt, zum ſtell⸗ 
vertretenden Direktor ernannt iſt. 

Elbing, den 19. Juni 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund des $ 41 der ſanitäts⸗ 
polizeilichen Vorſchriften vom 8. Auguſt 
1835 wird hierdurch angeordnet, daß 
pe Ruhrfall unverzüglich zur 

iesſeitigen Kenntniß zu bringen iſt. Die 

Unterlafſung dieſer Anzeige hat die Be⸗ 
ſtrafung des nach $ 9 a. a. O. zur An⸗ 
zeige Verpflichteten nach den Beſtimm⸗ 
ungen des § 25 des fraglichen Regulativs 
zur Folge. 

Elbing, den 19. Juni 1896. 

Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Mittwoch, den 24. d. M., 
Vorm. 10 Uhr, 


werde ich in meinem Pfandlokale Woll⸗ 
weberſtraße 5, hier: 
ca. 127 m Kalmuck bezw. Parchend, 
118 Paar div. Strümpfe, 3 Dtzd. 
Damenweſten, 1 Dizd. Schulter⸗ 
kragen, ea. 133 m Friſade bezw. 
Boy, 10 Kammgarn⸗ bezw. Boy⸗ 
jacken, ca. 3, Did. Sortiments» 
Handſchuhe und Pulswärmer, 42 
Pack Tricotagen (ea. 140 Stck. 
Hemden und Jacken) 70 Pack 
Baumwolle (ea. 35 Pfd.), 15 Pfd. 
Vigogue, 2 gold. Ringe u. 1 Paar 
Bouton, a 3 
ſowie zufolge Auftrages in freiw. Auction 
3 Nähmaſchinen u. div. Möbel 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentl. ver⸗ 


ſteigern. N 
Elbing, den 22. Juni 1896. 
ickel, 


Gerichtsvollzieher. 


ö Bade⸗Mäntel 
ſaus Frottirſtoff von 4 Mk. an 
Bade⸗ Anzüge, 
Bade⸗Tücher, 
»Bade⸗ Hemden, 
Bade⸗ Kappen, 
Frottirtücher ꝛc. 


empfiehlt in großer Auswahl 
billigſt 


Robert Holtin. 


Hierzu eine Beilage. 


in Wolle, Seide u. Waſchſtoffen zu ſehr billigen Pieiſen. 


2 Breite 100/120 cm, ſeidenglänzend, glatt und 
Mohairſtoffe, fagonnirt, 


Mtr. 3.25, 2.55, a 

5 3 Breite 120 cm, ſeidenglänzend, . 
e 
Reinwollene Creppon⸗Stoffe 


aparten Muſtern, für 2.25, 1.85, 1.55 


in helleren, mittleren u. 


Mohair Mambigues 1. Bareges, enen en, 1.25. Lodruſtoßt, 


jaspiert, geftreift und glatt, Mtr. 3.50, 3.25, 2.55, 1.85 


95 Engliſr Stofe, daten de ge 


klei 
Muſtern und Karos, Mtr. 2.75, 2.25, 1.95, 1.58.1. 00. 


Shottiſcht Kleiderftofe, zr idee 


moderne Farben, Mtr. 1.55, 1.25, 1050.90. 


dunklen Farben, in neuen 110 Reinwollene Cheuiots, n pellen und 


dunkeln Farben, Mtr. 1.85, 1.55, 100 5 
Elſaſſer Qualität, doppeltbreit, melirt und glatt, 


Mtr. 0.85, 0.25, 060—V, 5. 


Halbſeidene Popelin⸗Stoßſe, zeugen een 4 77 | Dingonalfoffe, a enen de eg ' Mmigen 


Seide, für Blouſen u. Kleider in allen Farben, Mtr. 2.95, 2.75, 2.25 


A hartgarnige, reinwollene Kleiderſtoffe 
Uni Cr öpe-Stoffe, in neuen Granitverbindungen 151.20 
modernen Farben, 2.50, 2.25, 1.50 — 1. 0. 


Waſchſtoffe. 


Reinwoll. Mousselin de laine, u. Paget 0 60 
gute Qualität, waſchecht, Mtr. 1.10, 0.95, 0,85, 0.75 0.0. 

— E ür M in de laine, 
Cachemir-Satin, abe fü ud Eee Gee 0 59 
Mtr. 0.75, 0.60, 0 55 U. 0E. 
Rips-Piques, Batist.Piqués, . Beeren 4g 
Farben u. ſtreng modernen Muſtern, Mtr. 0.75, 0.60, 0.550. TV. 


f t irt in d teſten 
Batist-Creppons, Sa b 
Mtr. 0.75, 0,20, 0.55 U. FO. 


f b 
Batiste, Cretonnes, el gute waſchbare 


Mtr. 0.65, 0.60, 0.55, 0.50 30. 


Sonnenſchirme. 


Jonnenſchirme für Kinder Stic 33 pf. 
für Damen Stück 80 Pf. 


für Damen a.Nadelgeſtell Stück 1.15. 


Seid. Damen-Sonnenfhirme m. modern. Stöden Std. 1.20. 


damaſſirt, elegant ausgeſtattet, Std. 1.55. 
farbig oder changeant, mit neuen Griffen, Stck. 1.85. 


100 Stück einzelne ſchwarz und farbig 
seidene Damen- Sonnenschirme 
früher 1.95, 2.50, 2.75, 3.25, jetzt 1.20, 1.55, 1. 85, 2. 25 


Seid. Damassé-Sonnenschirme, fre 


farbig 9 
Volant, elegante Stöcke und Griffe, Stück 2.75, 2.45, 2.25—1. 99. 
..!!! . P ee on: 


Damen⸗Cretonne⸗Hlouſen, einfache Muſter, Stück 52 


d, 
feine Mufter 58 9, türkiſche Muſter Stück 82 9. 


Danen⸗Frelonne⸗ oder Cachemir⸗Glonſen, 


modern gearbeitet mit extra weitem Aermel, 
8 N 5 Stück 165-4 0 


— — — — — — .—— — FREE TE 
3 mit abgepaßt Bretellen⸗Garnitur, 

Damen⸗Batiſt⸗Blouſen, Gürtel, Umlegekragen, für 1.88. 1.50. 

Modern Trägerfacon, Stulpfalte, abgepaßt Bordure, für 2. 62.15. 
7 1 ſtreng moderne 

Damen⸗Cachemir⸗Fatin⸗Blonſen end . Sour. 2 69 

vorzüglich waſchbar, für S.; 

Stulpfalte, mit Waſchbändchen⸗Garnitur, Faltenkragen, 2 95 

für . 90. 

Bedeutend unter Preis. Fertige Bedeutend unter Preis. 

Damen- Costümes 


in hellen und dunklen Muſtern, abgepaßte Bordure, ſtreng modern gearbeitet, 
d 


hell 3.75 unkel 4.25. 
4 mit elegant verziertem Falbel, beſte Elſäſſer⸗ 
Damen-Staubr öcke, oder ineerottafe 
für 2.25, 2.55, 2.95, 3.10. 


Damen-Moiree-Röcke in reichſter Auswahl. 


Damen-Staubröcke, 2 Gran Leinen, 2 
vorzüglich waſchbar, mit weiß geſtickter 3.75. 


Volant⸗Garnitur, extra weit, für 


Mtr. 1.55, 1.25, 0.950.759. 


1 
Schwarze, reinwollene Fantaſieſtoffe Mtr. 1.25, 1.05 0.70. 

Schwarze, reiuwollene Cröpes, Mtr. 1.55, 1.35 1.15. 
Schwarze Zwirn⸗Cachemir, Mtr. 1.45, 1.25, 1.05 0.75. 


Waſchſtoffe. 


neueſte Millefleurs u. chinee⸗ 
Mufter, extra leichtes Gewebe, 
Mulls u. Batiſt, 5 
Mtr. 1.10, 0.95, 0.90 U. . 
:!:! ß ] Ä.. ̃ ̃6⅛—év,.,, . % 
300 einzelne Reſte Waſchſtoffe, Madapolame, Cachemirs, Satins, 


11 # l bt, 2 

Engliſche Zephyr⸗Waſchſſoſt, ee 0 55 

, tr. 1.05, 0 + 

22222 EEE ET er Fe hie rel nd RE 
e 8 9 8, 0.70 0.65. 

uni oder farbig, Stickerei ſtreng modern, 
Batiſt u. Crepes für Blouſen und Coſtumes ausreichend, 

ganz bedeutend unter Preis. mE 


0.85, 0.60, — 
Organdy-Waschstoffe 
neueſte Deſſins, 
Schürzenſtoffe, 


Leinen, Halbleinen und Baumwolle, nur 
beſte Qualitäten, f 0 38 
Mtr. 0.75, 0.68, 0.60, 0.550.900. 


Sonnenſchirme. 


Fridene uni⸗ oder hangeank Sonuenſchirme 


Nadelgeſtell, abgepaßt Bordure, verziert Seidenfalbel, 
Roſettengarnitur 5 
Stück 3.55, 3.25, 310, 285. + 


2 2 2 n ft Di 3 
Schwarze reinſeid. Fonnenſchirme nat verse, 
prima Qualität, Bordure, elegante Ausſtattung, 10 
Stück 6.75, 6.25, 5.95, 5.50 — 7. 10. 


Letzte Neuheiten. Letzte Neuheiten. 
Englisch carrirte seidene Taffet - Sonnenschirme 
Chinee-Taffet-Sonnenschirme 
Schwer reinseidene Taffet-Sonnenschirme 
auf Gold» und Nickelgeſtellen, echt Straußfederrüſchen. 
Weisse seidene Sonnenschirme von Stück 2.25 an. 
Weisse Spitzen- Sonnenschirme von Stück 2.25 an. 


Damen-Monfelinede laine⸗Blonſen, 8 355 


len 
helle und dunkle Muſter, ür 3.95 


Damen⸗Blouſen mit halbem Aermel in hell und dunkel, 


ſtreng moderne Facons mit Waſchbordüren⸗ 
oder Bändchengarnitur, 
En für 2 55.2. 35. 


Neu eingetroffen. 200 Stück Neu eingetroffen 
ganz 


hochelegauter einzelner Damen-Bloufen, dender 


Kragen⸗ u. Trägerfacon, m. Stickerei, Valenciennerſpitze garn, bedeutend unter Preis 
— ——————— — | 


2 mit ele⸗ 
ochelegante Batiſt Cre ou-Bloufen 
5 h legante Bat N 1 ägen und ausfallend 5.50 
waſchbarer Tüllſpitze, für 9.90. 
Bedentend unter Preis. 


Bedeutend unter Preis. 
J [25 
n 


9.52] au 
Blouſe, extra ſtark Satin, mit abſtechender Garnitur, Matroſenkragen, von 


1.35 an. Stoffhoſe, mit Goldknöpfen garnirt, von 60 3 an. 
. nn 
N 16. eine helle Muſter, moderne Träger⸗ 
Kinder⸗Baliſ⸗Blouſen, 1 5 mit Bordure, für 1.45. 
— ee nn m 
SE 300 Stück diverſe einzelne ug 


Damen-Staubröcke 


mit kl. Flecken u. Streifen, gute Qualität, für 1.30, 1.55, 1.75, 1.95. 


Th. Jacoby. 


neue 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 
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Ausland. 


Italien. 

Rom, 21. Juni. Der König ernannte mittels 
elnes Motuproprio den General Baldiſſera zum Groß⸗ 
kreuz des Militärordens von Savoyen. 

— Der Unterſtaatsſekretär im Kriegsminiſterlum, 
General Dalverme, hat ſein Entlaſſungsgeſuch zurück⸗ 

ezogen. 

5 ee „Meſſagero“ zufolge iſt durch Vermitte⸗ 
lung eines in“ Schoa wohnhaften franzöſiſchen Staats- 
angehörigen ein Brief elnes bei Menellk gefangenen 
italleniſchen Soldaten an deſſen Familie in Turin ge⸗ 
langt, nach welchem ſich in Adiſſababa 1500 Ger 
fangene befänden. Ihre Neife dauerte zwei Monate. 
Sie ernährten fi während dleſer Zeit von geröſteter 
oder roher Gerſte und kamen ſehr mangelhaft bekleidet 
und mit blutenden Füßen an. Viele in Adiſſababa 
wohnende Europäer unterſtützten die Gefangenen. 
Dieſe wurden verſtändigt, daß ſie zur Erbauung einer 
neuen Königsburg für Menelik verwendet werden 
ſollen. 

— In 
beute die Berathung der Vorlage betreffend die 
Reorganiſation der Armee zu Ende geführt. Die 
Diskuſſion war eine ſehr lebhafte, die Oppoſition er⸗ 
bob in allen Abthetlungen Widerſpruch. Das 
Miniſterium ſiegte in acht von den neun Abtheilungen, 
es wurden daher acht Commiſſare ernannt, die für 
die Vorlage ſind und einer, der gegen dieſelbe iſt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Bu dapeſt, 20. Juni. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde heute die Vorlage betreffend die Erhöhung der 
Zuckerprämie berathen. Der Referent Lang empfahl 
die Vorlage, da die Zuckerinduſtrie des Schutzes be⸗ 
dürfe. An der gegenwärtigen Campagne ſeien 
150000 Joch ungariſchen Bodens intereſſirt. Joſias 
Molnar (Ungarnfraktlon) betonte, die Vorlage diene 
nur der öſterreichtſchen Induſtrie, dem Intereſſe der 
ungariſchen Zuckerinduſtrie widerftreite die Ausnahme⸗ 
prämle. Deſider Bernath führte aus, Oeſterreich ers 
zeuge doppelt ſo viel Zucker, als Ungarn, welches 
wenigſtens eine Million zu Gunſten Oeſterreichs ohne 
Gegenleiſtung zahlen werde. Redner brachte einen 
Beſchlußantrag ein, in welchem die Regierung aufge⸗ 
fordert wird, energiſche Maßnahmen gegen die Zucker⸗ 
kartelle zu treffen und den an den Kartellen theil⸗ 
nehmenden Fabriken die ſtaatlichen Begünſtigungen zu 
entziehen. Redner erklärte, er werde gegen die Vor: 
Po Mimmen. Duffelbe erklärten Koſſuth und Helſy. 
17 Alexander Karolyt ſprach vom landwirthſchaft⸗ 
lichen Standpunkte aus gegen dle Vorlage. Finanz 
minifter Lukacs erklärte, die Vorlage liege im Inter⸗ 
eſſe ſowohl der öſtereichiſchen als der ungariſchen In⸗ 
duftrie. Im Prinzip ſel er ein Gegner der Zucker⸗ 


prämlen, d 5 
Doppelte a aber Deutſchland die Prämien auf das 


erböbt babe, müſſe ai 1 ' 
dies bezügüche Proviioriide Merfüinungenseeften wer. 
den. Der Miniſter widerlegte ſodann die Behauptung, 
als ob Ungarn keine Zuckerausfuhr hätte; Ungarn er⸗ 
zeuge vielmehr 1,3 Millionen Doppelzentner; kon⸗ 
ſumire aber nur 0,6 Millionen Doppelzentner; er er⸗ 
klärte, im Falle der Ablehnung der Vorlage müßten 
die Fabriken ihren Betrieb einſtelleu oder wenigſtens 
einſchränken. Der Miniſter beſprach hierauf die 
Kartellfrage und führte aus, die Kartelle im Allge⸗ 
meinen und auch die Zuckerkartelle ſeien nicht zu be⸗ 
anſtanden. Im Laufe der Ausgleichsverhandlungen 
werde ſich Gelegenheit bieten, auch den Kartellen 
gegenüber Verfügungen zu treffen für den Fall, daß 
dieſelben die Intereſſe der Verbraucher oder Produ⸗ 


Mit dem Brandmal. 


Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini. 


Nachdruck verboten. 
5) Bil a 


: 4. 

Auch in dem kleinen Städtchen Sternberg iſt 
es Winter geworden. Mit Reif und Schnee kam 
der alte Geſelle über die Höhen und ruht ſich nun 
behaglich aus. 

Es iſt helles, klares Wetter. Eine klare Sonne 
leuchtet herunter, doch ſo machtlos, daß kaum die 
wenigen Schneeſterne der Straße ſchmelzen. 

Das Städtchen macht zu jeder Zeit einen unge⸗ 
mein freundlichen Eindruck. f 

von Woch liegt es in einer Thalſenkung, umgeben 
ci * bewaldeten Höhen, die nun alle im Winter: 
Rut prangen. Von der einen Seite blicken die 
tunen eines alten Schloſſes maleriſch herunter, 
eingeſtürzte Zugbrücken, niedergeriſſene Mauern, der 
Auftritt und ein plumper fenſterloſer Wachthurm. 

Welch ein luſtiges Leben mag dort vor Zeiten 
geherrſcht haben, als die Ritter ſich auf dem großen 
Hof in kriegeriſchem Turniere tummelten. 

Sturmvolle Zeiten riſſen die Herren der Burg 
herunter von ihren Zinnen, ſchlugen die Mauern 
in Trümmer. Nun iſt's ein Bild vom Ende alles 
Beſtehenden. Schimmernde Eiskurſten hängen an 

en Ueberreſten und die Dohlen flattern kreiſchend 
„ Slernberg. best noch heutigen, & 
„Sternberg beſitzt no eutigen Tages keine 
Eiſenbahn. Ver Eiſen⸗Koloß ſtört nicht die idylli⸗ 
ſche Ruhe. Um dieſer Letzteren willen haben fi 


ruhiger Beſcheidenheit ſelbſt den Winter hier ver⸗ 
bringen. Etwa ein halbes Dutzend ſolcher Land⸗ 
häuschen find außerhalb des Städtchens verſtreut 
und bilden im Stillen eine kleine Gemeinde unter 


ſich. Man gibt harmloſe Geſellſchaften, beſucht ſich J 


bin und wieder einmal, um die Weltangelegenheiten 
zu beſprechen und lebt im Uebrigen friedſam und 
nr: Arne 

ie, Die Sternberger ſprechen nur mit Achtung von 
ihren Herrſchaften, baff te manche 9 


zehnte hier 


Kommt man da 
einem Hügeleinſchnitt, jo liegt unten das ländiſche 


den Abtheilungen der Kammer wurde 


Elbing, den 23. 


zenten ſchädigen würden. Der Mlniſter erſuchte um 
Bewilligung der Vorlage. ö 5 
— In der heutigen Schlußſitzung der öfter: 
reichiſchen Delegation wurden nach Erledigung von 
Petitionen ſämmtliche Vorlagen in dritter Leſung an⸗ 
genommen. Der Miniſter des Aeußeren, Graf 
Goluchowski, ſprach der Delegation ſodann den Dank 
und die Anerkennung des Kaiſers für die patriotiſche 
Opferwilligkeit aus und dankte hierauf im Namen der 
gemeinſamen Regierung für das vertrauensvolle Ent⸗ 
gegenkommen der Delegirten. Präſident Freiherr 
v. Chlumecky erklärte in der Schlußrede, die Delegation 
habe aus den erhebenden Worten des Kaiſers und 
aus den ausgezeichneten Darſtellungen des Grafen 
Goluchowski neue Friedenszuverſicht geſchöpft. Redner 
betonte, daß die öſterreſchiſch⸗ungariſche Wehrkraft 
Schritt für Schritt vorwärts gehe, wobei allerdings 
der Bevölkerung nicht unweſentliche Opfer auferlegt 
würden, er wünſche, die europälſchen Verhältniſſe 
möchten es ermöglichen, daß den immer wachſenden 
Heereslaſten einmal ein Ziel geſetzt werde. (Beifall.) 
Der Präſident gab ſodann dem Wunſche Ausdruck, es 
möge dem Grafen Goluchowskl gelingen, dem bedauer⸗ 
lichen Wettkampfe, der auf allerdings friedlichem aber 
nicht minder empfindlichem Gebiete mit Bezug auf 
den künſtlichen Schutz wirthſchaftlicher Intereſſen in 
neuerer Zelt mit erhöhter Kraft geführt werde, ein 
Ende zu machen. (Beifall.) Zum Schluß brachte der 
Präſident ein dreifaches Hoch auf Kaiſer Franz Joſef 
aus, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimm ke. 
rankreich. 
Paris, 20. Juni. Der Miniſterpräſident 
Möline empfing heute den Staatsſekretär der Trans⸗ 
vaal Republik v. Boeſchoten, welcher der Genugthuung 
feiner Regierung über die zwiſchen Transvaal und 
Frankreich beſtehenden und ſich immer mehr aus⸗ 
breitenden Handels⸗ und Freundſchaftsbeziehungen zum 
Ausdruck brachte. 
— Die Kammer hat den Geſetzentwurf, nach dem 
Madagascar zur franzöſiſchen Colonie erklärt wird, 
mit 329 gegen 82 Stimmen angenommen. 
Tunis, 20. Juni. Eine von dem Dorfe Eluatia 
hier eingetroffene Karawane berichtet, daß ſie die 5 
Leichen der zu der Milfion des Marquis Morss ge⸗ 
hörenden Perſonen erkannt habe. 


uß land. 

Petersburg, 20. Juni. Durch kaiſerlichen Ukas 
wird zur Erinnerung an die Krönung in Moskau 
eine Medaille geſtiftet. Das Recht, dieſe Medaille zu 
tragen, haben alle Civil» und Militärbeamten, welche 
ſich während der Krönungsfeierlichkeiten in Moskau 
befanden, ferner alle diejenigen, welche der Krönung 
als Vertreter beiwohnten, und diejenigen, welche an 
den Vorbereitungsarbeiten betheiligt waren. Die 
Medaille beſteht aus Silber und wird am hellblauen 
Bande des Andreasordens getragen. 

England. 

London, 21. Juni. Der Minlſterrath bielt geſtern 

eine zwei Stunden dauernde Sttzung ab, um die par⸗ 
lamentariſche Lage zu berathen. Welche Entſcheidung 
getroffen wurde, iſt nicht bekannt, aber es verlautet, 
das Kabinet habe darüber berathen, ob es auf der 
Berathung des Unterrichtsgeſetzes in ſeinem ganzen 
Umfange trotz der großen Zahl der von der Opofition 
vorgeſchlagenen Amendements beharren oder ob dieſes 
Geſetz nur auf eine Vorlage zur finanziellen Unter⸗ 
ſtützung der „voluntary ſchools“ reduzirt werden jolle. 
Das Zaudern der Reglerung iu der Verfolgung der 
legislativen Arbeiten hat viel Unzufriedenheit und ab⸗ 
fällige Kritiken in den Reihen der Miniſteriellen her⸗ 
vorgerufen. 
e Das „Reuter'ſche Bureau” erhält aus Conſtan⸗ 


Städtchen wie ein Garten da. Lauter Gebüſch, 
Obſtgärten, dazwiſchen die einzelnen Häuschen und 
nur in der Mitte ein größerer Häuſerkomplex. 
Das Rathhaus, die Schule, Kirche und Pfarre. 
Ganz im Hintergrunde liegt ein großer Weiher, 
deſſen feſtgefrorene Fläche weithin wie Silber glänzt. 

Ein reges Leben herrſcht heute dort. Die 
Jugend Sternberg's, vor Allem diejenige der Herr⸗ 
ſchaften, vergnügte ſich im Schlittſchuhlaufen. Lau⸗ 
tes Lachen ſchallt empor, verſtohlenes Kichern, dann 
manchmal ein Schrei, wenn Eines auf der blanken 
Fläche den Halt verliert. 

Ein junges Paar, Arm in Arm, eng an ein⸗ 
ander geſchmiegt, ſei es nun der Kälte oder Sicher⸗ 
heit wegen, fährt gemächlich dahin. Sie ſcheinen 
Beide ihre lärmende Umgebung vergeſſen zu haben. 
Sie blicken auf den blinkenden Boden zu ihren 
Füßen und des jungen Mannes Arm bebt in ver⸗ 
verhaltener Luſt, da er den Druck ihrer Hand fühlt. 

Langſam ſinkt die Sonne hinter die Burg, 
rothgoldener Schimmer ſtrömt herüber, beleuchtet 
die jugendlichen Geſichter der Beiden. 

Das junge Mädchen hebt das ſanfte Profil. 

Es wird Abend — ich muß nach Hauſe, Hans.“ 

Ein Laut des Bedauerns entſchlüpfte feinem 
Mund. Er dachte noch nicht daran. 

„Schon?“ fragte er mit einer klangvollen Stim⸗ 
me. „Wie doch die Zeit vergeht! Ich möchte dieſe 
Stunde feſthalten für immer!” 

Seine Partnerin ſchaut ihn an mit einem ent⸗ 
zückenden, unſchuldsvollen Lächeln, das ihn erſchau⸗ 
ern macht. 


en n ſich. „Wir ſehen uns morgen wieder, im Haufe 
am Platze mehrere Herrſchaften angeſiedelt, die in] J b ar; 


Ibres Vaters. Man muß auch genügſam fein 
1 

Ein leichter Schalk ſteckt hinter den neckenden 
Worten. Sie ſagt ſich, trotz ihren ſiebzehn Jahren, 
daß Hans von Heimen ein etwas ſchwärmeriſcher 
unge ift, obwohl um vier Jahre älter, als fie 
ſelbſt; aber ſie möchte ſie nicht miſſen um Alles 
in der Welt, dieſe warme Schwärmerei. Was 
die Mama wohl jagen wird, wenn ihr Töchterlein 
geſteht: „ich liebe, mein gutes Mütterchen. Wir 
haben uns bereits ausgeſprochen und morgen will 
Hans Alles dem Vater mittheilen?“ 

Mama wird etwas die Stirn kraus ziehen, ſie 
iſt ſo ſtreng in derlei Dingen und lacht ſelten. 
Aber dieſer treuen, ehrlichen Zuneigung gegenüber 


Juni 1896. 


tinopel vom geſtrigen Datum einen Bericht aus Da⸗ 
maskus, welcher die bereits über Wien gemeldeten 
Nachrichten von einem Druſenaufſtande beſtätlgt. Da⸗ 
nach wurden von den Druſen 4 Compagnien türkiſcher 


Truppen vernichtet und mehrere Geſchütze e 


Der diesmalige Aufſtand ſcheint ernſterer Art zu ſein 
als der vorjährige. Es wird verſichert, daß 12 Ba⸗ 
taillone in Salonichi nach Syrien etngeſchifft werden 


ſollen. 
Serbien. 
Belgrad, 20. Juni. Nach authentiſchen 
Berichten iſt das Gericht von einem Attentat in 


Prizrend auf die Thatſache zurückzuführen, daß am 
vorletzten Sonntag auf einer von der Stadt ent⸗ 
fernten Landſtraße Arnauten aus dem Hinterhalte 
zwei Serben, Bürger von Prizrend, tödteten und 
einen weiteren ſchwer verletzten. Sie flüchteten ſodann 
in den Wald und ſind ſeitdem unauffindbar geblieben. 
Der Metropolit kam auf dem Rückwege von einer 
kanoniſchen Viſitation zehn Minuten ſpäter am 
Schauplatze des Verbrechens an und gelangte unbe⸗ 
helligt in die Stadt. Ein berechtigter Grund zu der 
Vermuthung, daß ein Ueberfall auf den Metropoliten 
beabſichtigt geweſen ſei, mangelt. Dieſes Ereigniß bot 
keinerlei Anlaß zu Vorſtellungen der ſerbiſchen Re⸗ 
glerung bei der Pforte. ö 


Bulgarien. 

Sofia, 20. Juni. Das macedoniſche Central⸗ 
komitee ladet für morgen Nachmittag alle Parteien 
ein, einem öffentlichen Meeting beizumohnen, um fi 
über die Frage der Reformen für Macedonten aus⸗ 
zuſprechen. 


Rumänien. 
Bukareſt, 20. Juni. Der König und die 
Königin ſind heute zum Aufenthalt nach Sinaia ab⸗ 


gereiſt. 8 

0 Belgien. 

Brüſſel, 20. Junl. Das Schwurgericht verur⸗ 
theilte heute den früheren Kaſſirer der „Sociéts 
Géns rale Belgique“ de Hennin wegen Unterſchlagung 
van 2 Millionen Francs zu 10 Jahren Gefängniß 
und 1000 Francs Geldbuße. 5 

Spanten. \ 

Madrid, 20. Junl. Wie verlautet, werden 
zwlſchen dem 15. Auguſt und 15. September 50 000 
Mann ſpaniſcher Truppen nach Cuba abgehen. 

— Die Regierung hat den Ankauf zweier neuer 
Torpedoboote beſchloſſen. 

— Dem Congreß iſt heute von der Reglerung ein 
Geſetzentwurf folgenden Inhalts vorgelegt worden: 
Die Regierung wird ermächtigt den Boden⸗ und In⸗ 
duſtrie⸗Erzeugniſſen des Deutichen Reiches die Zoll⸗ 
ſätze des zwetten Tarifs (Minimaltarifs) aus dem 
gegenwärtig für Spanien und Cuba ſowie Puerto» 
Rico geltenden Zolltarif ohne weitergehende Zuge⸗ 
ſtänduſſſe zu gewähren, wofern Deutſchland ſeinerſeſts 
den Erzeugniſſen aus Spanien und Seinen Colonien 
die Zollſätze ſelnes Generaltariſs gewährt ohne die 
Zuſchläge, welchen gegenwärtig einzelne Waaren⸗ 
gattungen unterworfen find. 

— In der Deputirtenkammer legte der Finanz⸗ 
miniſter den Budgetentwurf vor; das Defizit des 
Jahres 1894/95 beträgt 25 Millionen Peſetas, das 
wahrſcheinliche Defizit des Jahres 1895/96 22 Mill. 
Peſetas. Das außerordentliche Budget iſt mit 
236 Mill. Peſetas veranſchlagt. Der Finanzminiſter 
erklärte die Hauptdeckungsmſttel ſollen aus dem 
Tabakmonopol, der Schifffahrtöftener und einer Ans 
leihe gezogen werden. 

— Im Senat fand eine längere Dehatte ſtatt 
über die bezüglich des Duells zwiſchen Martinez 
Campos und Borrero von dem Oberſten Gerichtshof 
kann ſie ihr goldenes Herz 


5 nicht verſchließen. 
wird Ja und Amen ſagen. s 

Das Paar lenkt nach den Holzbänken. Hans 
von Heimen, als getreuer Kavalier, beugt das Knie 
und ſchnallte die ſchmalen Riemen an dem kleinen 
füßchen auf, das er am liebſten gleich zur Minute 
küſſen möchte. Da trippelt es ungeduldig und er⸗ 
innert ihn an ſeine Pflicht. 

‚ Seine eigenen Stahlſchuhe abwerfend und fie 
mit denen der Geliebten über den Arm hängend, 
ſchickt er ſich zum Gehen an. 

Mit wahrhaft rührender Sorgfalt blickt er ſie 

Der Pelz hat ſich etwas verſchoben. 

„Sie frieren, Renate!“ 
„O, nein!“ lacht ſie hell. 
nun gehen.“ 

Er nickt und bietet ihr zögernd den Arm. 

„Nicht doch; es fällt auf!“ 8 

„Bitte! — Was thut es? Man wird ſich ja 
bald an dieſen Anblick gewöhnen. Zudem wird 
es ſchon dunkel und der Weg iſt manchmal glatt.“ 

Dieſes letzte Argument genügt ihr. Arm in 
Arm ſchreiten ſie dem Heim Renatens zu, das 
immerhin zehn Minuten entfernt iſt. 

Was ſie auf dem Weg zuſammen ſprechen? 

„Wie ich Sie liebe, Renate!“ 

Die Sterne funkeln herunter, die tauſend magi⸗ 
ſchen Himmelslichter und hinter ihnen auf der 
Schlittſchuhbahn ſchallt das übermüthige Lachen der 
Zurückgebliebenen. 

„Sie antworten nicht, Renate!“ 

Da blickt ſie ihn wieder an mit ihren lieben 
Augen. Das matte Licht des heraufſteigenden 
Mondes ſtreift ihr Geſichtchen, läßt die feinen 
Ringel des Haares auf der Stirn glänzen. 

„Weil ich jo glücklich bin,“ flüfterte fie leiſe 
bebend. 

„Renate!“ — 

Und nun ein zitternd Flüſtern, dann bleiben ſie 
Beide ſtehen. Ihr Fuß glitt wirklich über einen 
glatten Stein. Sie ſtrauchelte kaum merkbar. Ihre 
Hände erfaſſen die ſeinen feſt, ſtill und ruhig iſt es 
einen Moment geworden. Und da preßt er mit 
einem Ruf des Entzückens die ſchlanke Elfengeſtalt 
an ſeine Bruſt, küßt den ſchwellenden rothen Mund. 

Als weiche von da ein Bann, der über Renate 
lag — ſie ſchlingt beide Arme um ſeinen Hals: 
„O, Liebſter!“ — Der Duft ihres Haares umwogt 


an. 


„Aber laſſen Sie uns 
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getroffenen Entſcheidung. Die Mitglieder der liberalen 

Partei ſprachen ſich abfällig über die Haltung der 

Regierung in dleſer Angelegenbeit aus und erklärten, 

ſie würden gegen die Indemnitätsvorlage ſtimmen. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 20. Junl. Die Großherzogin von 
Luxemburg ft heute Abend über Vamdrup und Ham⸗ 
burg nach Königſtein bei Frankfurt a. Main abgereiſt 
— Der ehemalige Juſtizmintſter Nellemann ift zum 
Königlichen Direktor der Däniſchen Natlonalbank er: 
nannt worden. 

Türkei. 


Conſtantinopel, 21. Junk. Marſchall Derwiſch⸗ 
Paſcha, der Oberkommandant von Rumellen, iſt im 
Alter von 90 Jahren geſtorben. 

— Die Botlſchafter hatten heute eine Beſprechung 
über die kretenſiſche Frage. 

— Die Ernennung eines chriſtlichen Vall für 
Zeitun iſt nunmehr vom Sultan in einem Irade ans 
geordnet worden. 

— Die Aufſtändiſchen auf Kreta weigern ſich, die 
von der Pforte geſtellten Bedingungen anzunehmen. 
Die Türken zogen ſich nach Vukolics zurück, während 
die Chriſten nach Allkianu vorrückten. Zwei Dampfer 
ind nach Kreta abgegangen, um die Frauen und Rin⸗ 
der aufzunehmen, deren Lage als höchſt bedauerns⸗ 
werth geschildert wird. Der öfterreichtich » ungariſche 
Botſchafter Freiherr v. Calſce unternimmt Schritte, 
die auf cine Wiederherſtellung der Ruhe in Kreta bins 
zielen. Der Botſchafter verlangt zu dieſem Zweck Er⸗ 
nennung eines chriſtlichen Gouverneurs, Wiederher⸗ 
ſtellung des Vertrages von Haleppa und Einberufung 
des Landtages. Alle Botſchafter ſeien beauftragt, die 
Schritte des öſterreichlſch⸗ungariſchen Botſchafters zu 
unterſtützen. 


Egypten. 

Katro, 20. Junk. Eine Truppenabtheilung 
unter Hauptmann Makon erreichte Kedden, 45 Meilen 
von Suarda entfernt am Fuß der fkatarakte von Fate 
bar, dreiviertel Wegs von Wady Halfa nach Dongola. 

— Die Cholera in Catro und Alexandria iſt weiter 
im Abnehmen; in der Provinz nimmt ſie zu. Da⸗ 
ſelbſt kamen geſtern 189 neue Fälle vor, von denen 
172 tödtlich endeten. 


China. 

Peking, 20. Juni. Die Mutter des Kaiſers iſt 
geſtern geſtorben. : 
Amerika. 

Buenos⸗Ayres, 20. Juni. In einer zwiſchen 
dem Präſidenten Uriburu, dem Finanzminiſter Romero 
und den Comitee's der beiden Kammern ſtattgehabten 
Conſerenz wurde beſchloſſen, die Berathung über die 
Vorlage betreffend die Unifizirung der öffentlichen 
Schuld zu verſchteben, bis ein neuer alle Intereſſen 
berückſichtigender Geſetzentwurf vorbereitet iſt. 


Schutzmittel. 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 J in Marken 


rankfurt a. M. 


W. H. Mielck, 


Sie!] ihn, jagt fein Blut ſchneller durch die Adern. 


„Renate, wenn ich Dich laſſen müßte, es wäre 
mein Tod!“ 
Sie verſucht zu lächeln, ſchmiegt ſich inniger an 
ihn. 5 
„Wer ſollte uns unglücklich machen wollen?“ 
Sie wandeln weiter. Plötzlich wendet Renate 
das Geſicht: 

„Wird Dein Vater auch wirklich ſeine Zuſtim⸗ 
mung geben?“ ö 

„O, deſſen bin ich ſicher. Seit Jahren erfüllt 
er mir jeden meiner Wünſche. Er iſt der beſte 
Vater!“ 

„Und Euer Adel?“ 


„Es iſt nicht der Rede werth. Mein Vater 
Der leere, 


ſcheint etwas demokratiſch geſinnt. 
tönende Klang imponirt ihm nicht im geringſten. 
Vielleicht war es früher anders. Jetzt hat der 
Vater die geläutertſten, toleranteſten Anſichten der 


Welt. Er prüft und was er für gut befindet, iſt 


auch gut, nach dem Namen fragt er nicht. Er 
wird mit Freuden ſeine Zuſtimmung geben.“ 

Das winterliche Landhaus von Renatens Mutter 
kommt in Sicht. Erleuchtete 
warfen ihre Strahlen auf die Schneefläche. 

Ein kleiner Garten umgiebt den mäßigen Bau. 
Ein Hund ſchlägt an. 

Das ift Hektor, der alte treue Freund. Mama 
liebt ihn ſehr, obwohl er einige Eigenſchaften beſitzt, 
die nicht ſehr angenehm find. Im Haufe befindet 
er ſich, ſo lange Renate ſich erinnern kann. 

„Nun — gute Nacht!“ ſagt das Mädchen warm 
und reicht ihm die Hand, welche er an ſeine 
Lippen führt. Mehr wagt er im Angeſicht des 
Hauſes nicht. 

„Oder wollen Sie zu Mama hereinkommen?“ 


„Nein, nein! Ich vermag mich nicht zu bes. 


herrſchen, es iſt beſſer, ich gehe jetzt heim. Wir 
ſehen uns doch morgen Abend, Renate, bei unſerer 
kleinen Unterhaltung?“ f 

„Nun freilich, Mama hat bereits zugeſagt.“ 

„Wenn es das Glück will, könnte morgen ſchon 
Alles in Ordnung ſein,“ flüſterte er ihr ins Ohr 
und kann der Verſuchung nicht widerſtehen, einen 
flüchtigen Kuß auf ihren Hals zu drücken. N 

Renate erröthet, ſpringt zurück und ruft ihm 
lachend ihr „Gute Nacht!“ hinüber. 

Eine Weile ſchaute er ſie an. Im Landhaus 


enſter ſchienen und 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. Juni 1896. 

Geburten: Arbeiter Gottfried Peter⸗ 
mann T. — Zimmergeſelle Hermann 
Saffran S. — Tiſchler Franz Carl: 
Sperling T. — Schiffsführer Johannes 
Moll T. — Arbeiter Auguſt Wegner S. 
— Arbeiter Eduard Hill T. — Arbeiter 
Guſtav Gehrmann S. 

Aufgebote: Zimmergeſelle Ludwig 
Neumann mit Zimmergeſellenwittwe Bertha 
Boldt geb. Korpinski. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Paul 
Th. Gehrmann T. 2 M. — Schuhmacher 
Auguſt Wichmann S. 2 M. — Arbeiter 
Auguſt Kater S. 7 W. 
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klirrt ein Fenſter. Hans von Heimen nickt glück⸗ 
lich und ſchreitet dann davon, der in entgegenge⸗ 
ſetzter Richtung liegenden Heimath zu. 

Renate öffnete das niedere Gitter des Gartens 
und betritt die ſchmalen ſchneeigen Wege. Noch 
einmal wendet ſie ſich um nach der Richtung, die 
Hans von Heimen nahm. 

Sie ſieht ihn nicht mehr. Die ganze Gegend 
liegt vor ihr im ſanften Mondlicht, das über den 

orſt und das Städtchen fluthet, über die alten 
Burg⸗Ruinen oben, deren ſchneebedeckte Trümmer in 
dem Schein glänzen und ſchimmern. Und über 
Allem liegt ein ſo ſüßer, ruhiger Zauber, ein ſtiller 

riede. 
5 An die abgedörrten Ranken der kleinen Terraſſe 
des Landhauſes lehnt ſich eine Frau. Schon eine 
ganze Weile blickt ſie hinüber nach dem Weg, auf 
welchem ihr Kind mit einem männlichen Begleiter 
ſtand und plauderte. - 

Die Geſtalten neigten ſich gegeneinander und 
rau Anna beugte ſich weiter vor mit einem plötz⸗ 
ichen Schreck in der Bruſt. 

Nun ſchieden die Beiden und ihr Kind kommt 
dem Haus entgegen, bleibt noch einmal ſtehen, wendet 
ſich um und blickte dann, die Hände auf den Buſen 
legend, zum Himmel auf. 

Siebzehn Jahre! Iſt eine erſte, ſchwärmeriſche 
Liebe, die ſie erfaßte in dieſer Mondnacht? O, welch 
ein Glück, wenn es nichts Anderes, Ernſteres iſt! 
Renate ſtreift über die Stirn — die Mutter meint 
ſie ſeufzen zu hören, vor Seligkeit und Luſt. 

Auch ihr ſtiehlt ſich ein Ton über die Lippen, 
ſchwer und klagend. 5 

Da in der Mutterbruſt kämpfen mächtige Ge⸗ 
walten einen qualvollen Kampf und es iſt kein Ende 


dieſes Ringens abzuſehen — niemals. Endlich muß 


die Kataſtrophe aber dennoch hereinbrechen. 

Renate ſteht etwas betroffen vor der Mutter, 
die ſie hier nicht erwartete. 

Es iſt kalt und Frau Anna nur leicht bekleidet, 
was thut's? 

„Guten Abend, Mamachen,“ ſagt das Mädchen 
er fühlt, wie ihr das Blut nach den Schläfen 
teigt. a 
„Mit wem ſprachſt Du eben, Renate?“ 

Der Ton klingt nicht ſo ruhig, ſo liebevoll, wie 
ſonſt. Eine kleine Pauſe entſteht. Renate blickt zu 
Boden, wendet dann aber raſch das Köpfchen wieder 
aufwärts. 

Wir kamen vom 


Langſam öffnet Frau Anna die Thür zu ihren 
einfachen, aber ungemein traulichen Gemächern. Und 
ſo im Gehen ſagte ſie: 

„Renate — Du weißt wohl, ich liebe es nicht, 
mit den jungen Herren hier ſo vertraulich zu ver⸗ 
kehren. Denke künftig daran.“ . 
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Ueberzeugen Sie ſich, daß 


Sachen 


ſter frei. 


„Mama —!“ a 

Sie hat nie ſo mit ihrem unſchuldigen Kind 
geſprochen. Die Thränen kommen Renate in die 
Augen und dann, in plötzlicher, ſtürmiſcher Auf⸗ 
wallung, wirft ſie ſich an der Mutter Bruſt, der 
einzigen Freundin, die ſie bis jetzt in ihrem jungen 
Leben achten lernte und über Alles liebte. 

„Mama! Mama! Ich muß Dir ein großes Ge⸗ 
heimniß mittheilen,“ kommt es wie ein Aufſchluchzen 
aus tiefſter Bruſt. g 

Die Mutter erſchrickt zwar noch einmal, lächelt 
aber doch mild. 

„Ein Geheimniß? Du Renate?“ 

„Ach, Mamachen!“ 

Sie ſtehen in dem traulich erwärmten Gemach 
und ſonderbar genug, die Mutter wagt es kaum 
recht, ihr Kind voll anzublicken. Sie empfindet eine 


Angſt vor dieſem Geſtändniß, weil fie in jedem Fall 


die Antwort darauf bereits weiß. 

„Gehe, Kind — morgen magſt Du mir den Fall 
erzählen.“ : 

„Morgen?“ Renate faßte es nicht. „Laß es 
mich Dir heute noch ſagen, Mamachen. Ich könnte 
nicht ſchlafen mit den Gedanken im Kopf.“ 

Ob ſie nachdem ſchlafen wird? 

Der alte Hektor draußen ſchlägt ein freudiges 
Bellen auf. Gleich darauf tritt Winkelmann, der 
bejahrte Diener, das Faktotum des Hauſes, ein. 

Die dicke Fellmütze zerknüllt er in der Hand, 
während ſein von der Kälte rothangelaufenes Geſicht 


mit einem vergnügten Ausdruck an Frau Anna 


haftete. 

„Eine recht empfindliche Kälte!“ poltert der 
ehrliche Alte. „Aber eigentlich günſtig ſo, wenn 
Weihnachten vor der Thür ſteht.“ 

„Ihr waret im Dorf drinnen, Winkelmann?“ 
fragte Frau Anna. N 

„Ja,“ nickte er, „und mit dem Förſter ſprach 
ich auch gleich von wegen einer Tanne für die 
Feſttage. Der Förſter meint, das Wetter hielt ſo 
an auf vierzehn Tage. Da wären wir ſchön her⸗ 
aus.“ 

Renate ſteht noch immer an der Thür mit Pelz 
und Muff. Sie hört kaum, was Winkelmann 
daher plappert und blickt beſtändig die Mutter an. 

Frau Anna bemerkt endlich die nervös erregten 
Finger ihres Kindes, die über den glänzenden, 
grauſchillernden Pelz ſtreiften. 

Eortſetzung folgt.) 


. Vermiſchtes. 


— Hund und Katze im Sprichwort. Ueber | | 


Hund und Katze, unſere intimſten Hausthiere, weil 
wir ſie in unſeren Wohnräumen und um unſere 
Perſon faſt mehr dulden wie unſer Geſinde, haben 
ſich eine Unmenge von Sprüchwörtern und ſprüch⸗ 


wörtlichen Redensarten gebildet, die ſich größtentheils 
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auf die Eigenſchaften und Eigenthümlichkeiten dieſer 
Thiere beziehen; meiſt iſt aber damit eine Symbolik 
verbunden oder es liegt eine Lebenswahrheit oder 
Lebenserfahrung zu Grunde, und darin eben liegt 
das Anziehende. Verſchiedene haben auch eine cultur⸗ 
hiſtoriſche Bedeutung. Wie geſagt, iſt die Zahl der 
betreffenden Sprüchwörter und Redensarten äußerſt 
groß. Wander führt vom Hunde 1769, von der 
Katze 940 an, wobei allerdings eine erhebliche An⸗ 
zahl von gleichbedeutenden. Nichts deſtoweniger indeß 
müſſen wir, um nicht zu weitläufig zu werden, auf 
die ſtrengſte Auswahl bedacht ſein und in den aller⸗ 
meiſten Fällen die Deutung auch unſeren Leſern 
überlaſſen. Wir beginnen mit dem Hund, weil ihm 
ſozuſagen wegen ſeiner Anciennetät als Hausthier 
der Vortritt gebührt. Das Sprüchwort ſagt: Alte 
Hunde ſind ſchwer zu ziehen (was Hänschen nicht 
lernt ꝛc.) — Auch einem Hunde, welcher mit dem 
Schwanze wedelt, darf man nicht trauen. — Auf 
einen ſtillen Hund und einen ſchweigenden Menſchen 
gieb Acht (aber auch auf einen wortreichen.) — 
Furchtſame Hunde bellen viel. — Hunde, die viel 
bellen, beißen nicht. — Viſſige Hunde fahren in 
jeden Stein. — Die freundlichſten Hunde beißen 
am erſten. — Dem Hund iſt ein Knochen lieber als 
ein Edelſtein. — Den gebiſſenen Hund beißen alle 
Hunde (wer den Schaden hat x.) — Der gute 
Hund bekommt nicht ſtets den beſten Knochen (die 
Pferde, welche die Arbeit thun ꝛc.) — Der Hund 
ginge bei keinem Kruge (Wirthshaus) vorbei, wenn 
er Geld hätte. — Ein gefleckter Hund meint (will), 
daß alle Hunde bunt. — Ein Hund beißt den an⸗ 
deren wohl, aber er ſchimpft ihn nicht. — Ein 
Hund, den man mit Bratwürſten wirft, bellt nicht. 
— Ein Hund, der zwei Haſen nachjagt, fängt keinen. 
— Ein hungriger Hund frißtz auch dem Dieb das 
Brod aus der Hand. — Einen Hund, der Jeder⸗ 
manns Freund iſt, hat Niemand gern. — Es wird 
mancher Hund in Ehren gehalten um des Herrn 
willen. — Laß den Hund bellen, ſingen kann er ja 
nicht. — Wenn man einen Hund aufknüpfen will, 
fehlts nicht an einem Strick. — Wer ſeinen Hun 
mit Fleiſch füttert, kann ſelber Knochen Eile. de 
Was ich als Hündlein erzogen, das beißt mich als 
Hund. — Da liegt der Hund begraben. — Nun 
die Katze: Die Katz wär aus der Art, die nicht in 
Milch ſteckt ihren Bart. — Die Katze frißt Fiſche, 
mag ſie aber nicht fangen. (Waſch mir den Pelz). 
— Die Katze fängt die Mäuſe nicht mit Hand⸗ 
ſchuhen. — Eine Katze, die naſcht, mauſt auch (fängt 
auch Mäuſe). — Schlechte Katzen machen ſtolze 
Mäuſe. — Gieb lieber der Katze, als der Maus, 
o biſt Du Deine Sorgen los. — Man muß die 


Katze nicht im Sack kaufen. — Man ſoll die Katze 
nicht gleich aufhängen, weil ſie einmal genaſcht. — 
Wenn die Katze träumt, ſo iſt's von Mäuſen. — 
Damit genug. Natürlich paſſen viele Hundeſprüch⸗ 
wörter auch auf die Katze; auch giebt es eine große 
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Hauptorgan Westpreussens. 


DANZIGER ZEITUNG 


General-Anzeiger für Danzig sowie die nörd- 
östlichen Provinzen. 

Die „Danziger Zeitung“, die einzige zweimal täg- 

lich erscheinende Zeitung in Westpreussen kostet mit Handels- 

nachrichten und dem neuen illustrirten Witzblatt „Danziger 


nur 2,25 Mark 


pro Vierteljahr, auf der Post abonnirt. 
(In die Zeitungspreisliste unter No. 1614 eingetragen.) 


Ausgedehnter eigener telegraphischer Dienst. Volks- 
wirthschaftliche, landwirthschaftliche, gewerbliehe, das Schul- 
wesen, die Gesundheitspflege, Verkehr und geistiges Leben 
betreffende volksthümliche Artikel. 
Theilen der östlichen Provinzen. 
Sonntags- Feuilleton u. A. von E. Vely aus 
Im nächsten Quartal besonders spannende Romane 
aus der Feder berufener Autoren. 


Reichhaltigster Anzeigentheil! 


BER” Insertionsorgan der Behörden. 
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O. d. Gebauhr 
Flügel. u. Pianino- Fabrik 


N K Pr. 
|-Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 

ien Melbourne 1880 — ] 
romberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
timm - 1 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
| chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
A| Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
IIlustrirte Proisverzeichnisse 


der den Einkauf ſelbſt beſorgen kann. 
Mühlhauſen, Kr. Pr. Holland. 
1 Hürſtenmachergeſellen, 
glichſt Holzarbeiter, ſtellt ein 
Danzig. 


din der Taſche 


Correspondenten in allen 
Jeden Tag reichhaltiges 
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% Hilfsbuch für 
Dr. Rumler 8 Männer bietet 
allen, die an Nervenſchwäche, Schwäche⸗ 
zuſtänden, Herzklopfen, Unterleibsbeſchwer⸗ 
den, örtl. Schwäche, discr. Krankheiten ꝛc. 
leiden, aufrichtige Belehrung und weiſt 
auf den ſicherſten Heilweg hin. Tauſende 
verdanken dem Buche ihre Geſundheit und 
Kraft. Für 1 Mk. (Briefmarken) franko 
zu beziehen von D. Rumler, prakt. Arzt 
in Genf (Schweiz), Rue Bonivard 12. 
Briefporto nach Genf 20 Pf 


Tüchtige Inſtallateure 
und Rohrleger 


per 1. Aug. für m. Getreidegeſchäft, für Gas und Waſſer ſucht 


Gasanstall Braunsberg. 
8 bis 10 Maurergeſellen 


finden von ſofork dauernde Stellung. 


J. lüraherg. Baugeschäft, 


Bischofswerder Wpr. 


Anzahl von Sprüchwörtern, in denen der Hund und 
die Katze vereint vorkommen. Einige Beiſpiele ſeien 
hier angeführt: Wer von Hunden kauft Wurſt und 
von Katzen Speck, mag wohl ſehen, ob er Fleiſch 
hat oder Dreck. — Der Katze gieb, wonach dieſelbe 
miaut und acht' auf alles, worauf der Hund bellt. 
— Meiſt frißt Katze oder Hund, was man abſpart 
für den Mund. — Sie vertragen ſich wie Hund 
und Katze (kann auch gut fein!) — Zum Schluß 
mögen noch einige Erklärungen eine Stelle finden. 
Die Redensart „Da liegt der Hund begraben“ hat 
einen culturhiſtoriſchen Grund, der mit dem Erſatz⸗ 
opfer zuſammenhängt. In alten Zeiten und noch 
im Mittelalter wurden bei Errichtung von Gebäuden, 
insbeſondere von Burgen, Stadtthoren ꝛc. Menſchen 
geopfert, indem man ſie lebendig einmauerte. So 
wollte man dem Bauwerk gewiſſermaßen eine höhere 
Bedeutung geben, ihm einen höheren Schutz ſichern. 
Mit der wachſenden Geſittung verloren ſich zwar 
die Menſchenopfer, der Brauch wurde aber beibe⸗ 
halten, inſofern man ein Thier einmauerte, mit 
Vorliebe einen Hund, gewiſſermaßen als Repräſen⸗ 
tant der Wachſamkeit. Auch das Thieropfer kam 
mit der Zeit aus der Mode, der Brauch ſelbſt bes 
ſteht aber heute noch, indem man in die Fundamente 
von gewiſſen (beſonders öffentlichen) Gebäuden 
Münzen ꝛc. einmauert Die Redensart „Die Katze 


im Sack kaufen“ hängt mit dem Aberglauben vom 


Heckthaler zuſammen. Einen ſolchen verſchafft man 
ſich — natürlich vom Teufel — in folgender Weiſe. 
Man ſteckt eine untadelhaft ſchwarze Katze, am beſten 
einen Kater, in einen Sack und bindet ihn mit 99 
Knoten zu, geht damit in der Neujahrsnacht dreimal 
um die Kirche und klopft bei jeder Runde an die 
Kirchenthür, oder ruft durch das Schlüſſelloch nach dem 
Küfter. Beim dritten Mal erſcheint der Teufel und 
fragt, was man wolle. Man antwortet, man wolle 
einen Haſen verkaufen. Fragt der Teufel, was er 
koſte, jo fordert man einen Thaler, den der Teufel 
entweder gleich zahlt, oder, was meiſt der Fall, 
dem Verkäufer ſagt, daß er den Thaler zu Hauſe 
finden werde. Er muß aber zu 
Hauſe ankommen, bevor der Teufel die 99 Knoten 
gelöſt hat, ſonſt iſt er verloren, während andernfalls 
der Heckthaler in ſeinen Beſitz kommt. Der Teufel 
iſt natürlich wieder einmal betrogen, er wird aber 
trotz feiner „Dumniheit“ nicht jo bald wieder „die 
Katze im Sack“ kaufen. Daher vielleicht die große 
Seltenheit der Heckthaler. 

— Sicheres Zeichen. Vater: „Wenn Du 
einen guten Mann haben willſt, ſo heirathe Herrn 
Waldau. Er liebt Dich wahr und innig!“ Tochter: 
„Woher weißt Du denn das?“ Vater: „Nun, er 
hat mir vor einem halben Jahre fünfzig Mark ge⸗ 
borgt und mich ſeit der Zeit auch nicht ein einziges 
Mal gemahnt?“ 

Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing. 

Druck und Verlag von H. Gagrtz in Elbing. 


